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Die Neutralikät der Hchweiz.
Die ſchon lange angekündigte italieniſche Abhandlung,

welche ſich mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt, iſt jetzt er
ſchienen, und zwar in der „Biblioteca Minima Militare
Popolare“ und zugleich in einer franzöſiſchen Ueberſetzung
(Verlag von F. de Luigi in Rom). Geſchrieben iſt die
Abhandlung bereits im März dieſes Jahres; ſie nimmt
alſo keine t von der jüngſten Reiſe des Herrn von
Freycinet nach Savoyen, die einigen Blättern der Schweiz
und Jtaliens Veranlaſſung zu ſo viel Beunruhigung ge-
geben hat. Auch mit den Schweizer Befeſtigungsplänen

beſchäſtigt ſie ſich nur ſo nebenher und inſofern, als dieſe
dem Verfaſſer den Anlaß gegeben haben, die Frage der
Nentralität der Schweiz mit u auf die gegenwärtigepolitiſche Lage Europas zu behandeln. Dieſe Frage iſt

dem Verfaſſer politiſch identiſch mit der anderen, ob die
ſchweizeriſche Neutralität Gefahr laufe, bei dem nächſten
Kriege verletzt zu werden. Dieſe Frage bejaht der Ver
faſſer, ebenſo wie es ihm ausgemacht iſt, daß es über kurz
oder lang zu einem großen Kriege kommen muß, nach
welchem gründliche Abrechnung mit den Friedensſtörern ge-
halten und eine lange Aera der Sicherheit und der Wohl
fahrt aller Völker eröffnet wird. Der Verfaſſer ſtellt ſich
rückhaltlos auf den Boden des Dreibunds und deſſen
friedlich konſervativen Politik und beklagt es tief, daß

1892. Frankreich in ſeiner traditionellen Politik der Revauche,
Zgerichts, der Mißgunſt gegen das aufſtrebende und einige Italien

t und des Liebäugelns mit dem eroberungsſüchtigen Zaren-
thum verharrt, während es doch als Republik der ganzen
Welt mit dem Beiſpiel friedlichen und freiheitlichen Fort
ſchritts W ſollte. Der Verfaſſer wünſcht den
Krieg nicht, aber er ſieht ihn kommen als Folge der ver
kehrten Politik Frankreichs und der Haltung Rußlands.
Das iſt im Allgemeinen der Standpunkt des Verfaſſers,
von dem aus er die Frage der ſchweizeriſchen Neutralität

entarien behandelt.
[11950 Nach einem Rückblick auf die Geſchichte der Schweiz

r führt der Verfaſſer aus, Angeſichts der koloſſalen Militär
maſſen, die von den beiden Allianzen, dem Dreibund und
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ſchräge dem franzöſiſchruſſiſchen Zweibund, im nächſten Kriege ins
nchetten Feld geführt werden und um die Entſcheidung ringen ſei
gang die Schweiz ſelbſt mit dem Aufgebot aller ihrer Kräfte
Gartig nicht im Stande, ihre Neutralität gegen Jedermann zu

(11907 vertheidigen. Jn einem Kriege zwiſchen Frankreich einer-
en ſeits und Dentſchland und Jtalien anderſeits müßten

alle drei Mächte, im Intereſſe ihrer eigenen Exiſtenz, über
ir 90 ſo kleinliche Bedenken, wie die Nentralikät eines dazwiſchen

U liegenden Duodezſtaates, hinwegſchreiten. Deutſchland und
Jtaliens Truppen müßten ſich zu vereinigen, Frankreichs

3 Truppen dieſe Vereinigung zu verhindern ſuchen; Beides
könnte nur auf ſchweizeriſchem Boden geſchehen. Die
Schweiz könne ihre Exiſtenz nur retten, wenn ſie ſich der

ten, Tripelallianz anſchließe, deren endgiltiger Sieg in dem be
e vorſtehenden Rieſenkampfe für den Verfaſſer eine ausge
jähr. u machte Sache iſt; dieſer Anſchluß hätte für die Schweiz
lt noch den Vortheil, daß ſie ihre Exiſtenz auch für alle Zukunft
r. z begründe, indem ſie jedenfalls vergrößert werden und ſo die
h jenigen nöthigen Elemente gewinne, die ihr zur Begründung
(11909 auf nationalſtaatliche Sonderexiſtenz zur Zeit noch abgehen.

lche zu Nachdruck verboten.Die Quellenſinder und ihre Kunſt.
Von Alexander Ritter.

Unlängſt wußten engliſche Zeitungen von einem zehn-
jährigen Wunderknaben zu vermelden, der im Auffinden
von verborgenen Quellen Erſtaunliches leiſten und deshalb
nach Auſtralien berufen ſein ſoll, um dort in waſſerloſen
Gebieten durch ſeine Kunſt die belebenden Waſſeradern zu
entdecken.

Wer in waſſerreichen Gegenden lebt, iſt kaum im
Stande, ſich einen Begriff zu machen von den Nöthen und
Entbehrungen mit denen die Bevölkerung waſſerarmer
Webiete unausgeſetzt zu kämpfen genöthigt iſt, und zu be-
greifen, welch' eine Wohlthat für ſolche Landſtrecken die
e und Erſchließung unterirdiſcher Waſſerläufe

ildet.
Giebt es denn nun in der That Menſchen, welche

eine geheimnißvolle Gabe beſitzen, in der Tiefe rauſchende
Quelken zu ſpüren? Kann man von einer Kunſt oder
Wiſſenſchaft des Quellenfindens ſprechen, worauf beruht ſie
und wie wird ſie ausgeübt, oder iſt die „Hydroſkopie“ in
Wahrheit nur Aberglaube oder Schwindel? Das ſind
Fragen deren Beantwortung für unſere Leſer ſicherlich
nicht ohne Intereſſe ſein dürfte.

Befragen wir zunächſt die Geſchichte, ſo erhalten wir
ſchon aus dem grauen Alterthum Kunde von Perſonen,

Ok welche Quellen zu entdecken vermochten oder ſolches wenig-
eres ſtens vorgaben. Vielleicht ſind die erſten Anfänge der
1707 ydroſkopie oder Hydroſemantik bei den Phöniciern zu

uchen, und daß dieſe Kunſt auch in Egypten wohl bekannt
war, dafür giebt es mancherlei Anzeichen.

ſuif „Jn dem Dreizack Poſeidons, deſſen Gewalt am
lernäiſchen Sumpf den Amymonebrunnen öffnete, haben wir

z offenbar ein Werkzeug der Waſſerſpürkunde zu erblicken,
die anch den alten Etruskern wohl bekannt war, von denen

ueislich die Römer ihre aquarum indagatores oder
J ohlreiche Denkſchriften verfaßte,

Der Beſtand der de gründe ſich nämlich einzig auf
die hiſtoriſche Tradition; alle anderen internationalen Rechts
anſprüche auf nationale Exiſtenz gingen ihr ab. Jhre Be
völkerung habe keine Einheit der Abſtammung, keine ge
meinſame Sprache und keine gemeinſchaftliche Religion,
was die Hauptfaktoren einer Nationalität ſeien. Sie habe
auch keine natürlichen Grenzen; der ganze Rhein ſei eindentſcher Strom wie die Rhone ein ſraugbſiſcher und der

Teſſin ein italieniſcher. Der Wille der Bürger, einen be
ſonderen Staat zu bilden, ſei nicht ausſchlaggebend; auch
ſei die Schweiz viel zu klein, um im Widerſtreit der
materiellen Jntereſſen der umliegenden vier Großſtaaten
ihre eigene materielle Wohlfahrt zu ſichern. Die Schweiz
habe ſich nur bilden können, weil die ſtaatlichen Verhält
niſſe a weder in Deutſchland, noch in Jtalien ver-
lockende waren; das ſei jetzt vorbei und die gewordenennationalen Großſtaaten würden bald ihre naturgemäße An-

ziehungskraft ausüben. Die Freiheit der Schweiz ſei zu
dem mehr eine munizipale als eine nationale, und ihre
Selbſtverwaltung würde ſie auch im Anſchluß an einen
Großſtaat behalten, deſſen materielle und geiſtige Vortheile
ſie außerdem theilen würde. Die ſchweizeriſche Unab-
hängigkeit ſei eine ſchöne Sache, aber nur in der Theorie;
in Wirklichkeit vertrete ſie unr ein partikulares Jntereſſe,
um das die Anderen ſich nicht zu kümmern brauchten. Es
ſei ein unabänderliches Geſetz, das einmal zum Zerfall der
Schweiz führen müſſe; eingekeilt zwiſchen Deutſchland,
Jtalien und Frankreich, welche den nationalen Großſtaat
repräſentiren, werde ſie der Anziehungskraft von außen auf
die Dauer nicht widerſtehen köhnen. Gegenwärtig ſei frei
lich die Neutralität der Schweiz noch von Wichtigkeit. Jm
Fall eines europäiſchen Konflikts könne ſich die Schweiz
einfach als Militärmacht betrachten, ſich nach Bedürfniß
oder Vorliebe ihre Allianzen wählen und im Falle des
Sieges durch Vergrößerung ihres Territoriums belohnen
laſſen. Daran knüpft der Verfaſſer eine Ueberſicht des
gegenwärtigen Zuſtandes Europas, wobei er der Politik
des Fürſten Bismarck ein begeiſtertes Loblied ſingt und
ſie gegen alle ihr von verſchiedenen Seiten gemachten Vor
würfe vertheidigt. Jusbeſondere kommt er wiederholt
darauf zurück, daß die Tripelalliauz nur friedliche Zwecke

ſie im nächſten Kriege ſiegreich ſei, ſo werde
weder das heilige römiſche Reich, noch der mittelalterliche
Fendalismus hergeſtellt, wie gewiſſe Leute meinen, ſondern
es werde ein großer Staatenbund mit einem internationalen
Recht geſchaffen, das die Grundrechte des Jndividunms be-
ſtätige; Niemand und kein Staat werde eine Hegemonie aus-
üben. Frankreich allein hindere es, daß dieſes hohe Ziel jetzt
v und auf friedlichem Wege erreicht werde. Ein großes,
reies und fortſchrittliches Frankreich ſei für das europäiſche
Gleichgewicht nöthig, aber es könne ſich leider von alten
Leidenſchaften und Vorurtheilen nicht losmachen. Es wolle
ein Nationalſtaat ſein und verlange doch noch natürliche
Grenzen, die es nicht gebe; es ſchmeichle Rußland und be-
ſtärke ſo dieſes in ſeinem Hochmuth und in ſeinem Streben
nach Machterweiterungen im Orient. Der einzige und
wirkliche Urheber des nächſten Krieges würde Frankreich
ſein. Wie würde es darin der Schweiz ergehen? Ueber
ihren Proteſt von 1860 gegen die Abtretung von Savoyen
an Frankreich wurde zur Tagesordnung übergegangen; im

ein Zeitgenoſſe des Cäſar und des Auguſtus, hat uns in
dem achten, vom Waſſer und von Waſſerleitungen handeln-
den Buche ſeines Werkes „de architectura“ die Mittel
angegeben, deren man ſich damals bediente, um das Vor-
handenſein von Waſſer unter der Erdoberfläche zu er
gründen. Auch Plinius handelt in ſeiner Naturgeſchichte
darüber, und Plutarch meldet, daß eine von dem Konſul
Aemilius Paullus befehligte römiſche Heeresabtheilung am
Olymp nur dadurch vor dem Verſchmachten bewahrt wurde,
daß es dem beim Heere befindlichen „Waſſerſpürern“ in
der höchſten Noth gelang, das rettende Waſſer dem dürren
Boden zu entlocken. Wir ſehen hier alſo die Brunnen-
ſucher in offizieller Eigenſchaft beim Heere ihre Wiſſen-
ſchaft anwenden, während jedoch Andere im Lande herum-
zogen und den Gauklern gleichgeachtet wurden.

Cashiodorus, der unter der Gothenherrſchaft in
Italien lebte, weiß von einem berühmten Quellenfinder zu
berichten, den König Theodorich nach Nordafrika ſandte,
„damit er mit ſeiner wohſthätigen Kunſtfertigkeit durch

Dürre herabgekommene Gegenden bewohnbar
mache“.

Aus mittelalterlicher Zeit, wie ſpäter, erfahren wir
häufig von fahrenden Lenten, die vom Volke „Waſſer
ſchmecker“ genannt wurden und die Kunſt der Hydroſkopie
zu beſitzen vorgaben. Sie bedienten ſich gen bei
ihren geheimnißvollen Manipulationen der ſogen. „Wünſchel-
ruthe“, eines Gabelzweiges von einem der
in der Johannisnacht unter gewiſſen Ceremonien und Be
ſchwörungen geſchnitten werden mußte. Veim Gebrauch
wurden die Gabelenden mit beiden Händen unmnſchloſſen,
während der Stiel in die Höhe ſtand und ſich, indem man
mit der ſo getragenen Ruthe übers Feld ging, an jenen
Stellen nach der Erde zu bewegen („ſchlagen“) ſollte, wo
verborgene Quellen ſeien.

Jm 18. Jahrhundert waren dert zwei auf ſolche
Weiſe operirende Quellenfinder Bleton und Pennet be-
rühmt, über deren Kunſt der r Phyſiker Thouvenel
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Jahre 1870 habe ſie die rechtzeitige Beſetzung von Savohen,
deſſen Gebiet völkerrechtsmäßig neutral ſei, verſäumt, unb
die Affaire Wohlgemuth habe bewieſen, daß ſie zum Schutz
ihrer Neutralität auf Fremde ſich nicht verlaſſen dürfe
Das letztere war eine Warnung an die Schweizer die
jedoch nicht genügend beachtet worden ſei. Viel leichter
wäre die Miſſion der Schweiz als neutraler Staat, wen
ſie um jene Provinzen vergrößert würde, die ſie in Kriegseiten als Bürgſchaft der beſtehenden Verträge zu beſetzen

as Recht habe; denn dann hätte ſie auch die nöthige
Macht, ihrer Neutralität Achtung zu verſchaffen und feind
liche Zuſammenſtöße zwiſchen ihren Nachbarmächten zu ver-
hindern. Jtalien würde Älles thun, die Schweiz in dieſes
Aufgabe zu unterſtützen.

Dies der Jnhalt der Schrift, ſo e er in wenigen
Sätzen wiederzugeben iſt. Ob die Rathſchläge des Autors
in der Schweiz ſelbſt viel offene Ohren finden werden

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer kehrte am Sonnabend um 4/, Uhr auf

der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ von der inkernen
Regatta des kaiſerlichen Yachtklubs zurück, nachdem derſelbe
mit dem Großherzog von Mecklenburg und dem Prinzen

einrich auf der Segelyacht „Jrene“ eine Fahrt auf derDihre unternommen hatte. Bei der Regatta gewann, wie

im Jahre 1891, Kapitän zur See Barandon mit der Gig
„Jnſpektion“ den Kaiſerpreis, Unterlieutenant Paſchen mit
dem Kutter „Kronprinz“ den Ehrenpreis der Frau Prin
zeſſin Heinrich. Der Kaiſer, welcher am geſtrigen Sonn
tag Vormittags dem Gottesdienſte in der MarineGarniſon-
kirche beigewohnt hatte, iſt Nachmittags 4 Uhr auf der
kaiſerlichen Yacht S nach Stettin abgefahren.
Bei der Abfahrt ſalutirte die Flotte.

Die Beſtimmungen über den Sommeraufeuthalt
der Kaiſerin haben ſich in neueſter Zeit geändert. Die
Kaiſerin wird der „Poſt“ zufolge nicht nach Wilhelmshöhe
gehen, ſondern in der nächſten Zeit mit den drei jüngſten
Kindern nach dem Marmorpalais überſiedeln.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Durch die Blätter
läuft ein görlitzer Telegramm des Depeſchen Bureaus
Herold, nach welchem der Reichskanzler Graf Caprivi dem
nächft nach Schreiberhau im e zur Sommer-
re gehen und dort in einer näher bezeichneten Villa

ohnung nehmen wollte. Wir können dieſe Nachricht als
durchaus unrichtig bezeichnen.

Wie die „Nat.-Zig.“ hört, iſt Geh. Rath v. Könen
nunmehr zum Präſidenten des Patentamts ernannt worden.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Jn (england hat ein
hoher Herr vielleicht war es der höchſte in Rußlandich einen Korb für ſeinen Erben geholt, weil die Mutter

der erſtrebten Braut und dieſe ſelbſt von einem Glaubens
wechſel nichts wiſſen wollten. Das iſt eine Thatſache, mit
deren Ejnzelheiten wir, wenn es nöthig ſein ſollte, gelegent-
lich aufwarten könuten.“

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, gelangt das
vom Wiener Poſtkongreß beſchloſſene neue Abkommen über
den Poſtbezug von Zeitungen und Zeitſchriften erſt
mit dem 1. Januar 1893 zum Vollzug.

Prinz Friedrich Leopold von Preußqz hat Berlin verlaſſen, um ſich an der großen Reiſe des Generalſtabes zu be

Deutſchland zu eingehenden Verſuchen den Anlaß gaben
Man glaubte, daß in jenen Beiden, wie überhaupt in vielen
beſonders reizbaren (ſenſitiven) Perſonen, eine beſondere
„elektrometriſche“ Kraft wirke, die jedesmal durch unter
irdiſche Gewäſſer (bei Anderen auch durch Metalladern im
Boden) erregt wurde und ſich in den Bewegungen der
Haſelruthe, zudem aber auch in körperlichen Empfindungen,
die ſich bis zu Konvulſionen ſteigern könnten, äußere.

Andere „Waſſerſchmecker“, wie namentlich der italieniſche
Bauer Campetti, mit dem Amoretti und die Phyſiker der
Münchener Akademie im Anfange unſeres Jahrhunderts
Verſuche anſtellten, benutzten ſtatt der Wünſchelruthe einen
wiſchen Zeigefinger und Daumen gehaltenen Metallſtab,von ſogen. „bibolaren Cylinder“, oder das „ſideriſche

Pendel“, ein an einem Faden hängendes Stück Kohle oder
Schwefelkies, Apparate, die gleichfalls ſtets in Schwing-
ungen gerathen ſollten, wo verborgene Quellen flöſſen.

Zur Erklärung der thatſächlich eintretenden Schwing-
ungen und Bewegungen der Wünſchelruthe, wie der beiden
zuletzt beſchriebenen Jnſtrumente, nahm man ſpäter ſeine
Zuflucht zum thieriſchen Magnetismus, zum Siderismus
und zu dem vom Freiherrn v. Reichenbach entdeckten Od,
bis endlich nenere Forſcher unwiderleglich darthaten, daß
es ſich dabei einzig und allein um Bewegungen handle, die
durch unbewußte, ſogenannte ideomotoriſche Bewegungen
hervorgerufen werden.

Nun hat es aber in neuerer Zeit auch verſchiedene
Quellenfinder gegeben, die von Wünſchelruthen und ähn
lichem Hocuspocus Abſtand nahmen und vielmehr behaup-
teten, ohne alle Vorbereitungen und Jnſtrumente ſofort au
eben zu können, wo unterirdiſche Waſſerläufe vorhanden
eien. Als die unter dieſen „Waſſerſchmeckern“
ind wohl zu bezeichnen die beiden fraugeſiſhin Geiſtlichen
azamelle und Richard, ſowie der Münchener Joſeph

Beraz, die alle drei thatſächlich in ſehr vielen Fällen
Quellen an Orten entdeckt haben, wo man dies für ganz
unmöglich hielt und ſchon alle Hoffnung darauf entſagt
hatte
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kheiligen. Ueber ſetne Rückkehr nach Potsdam iſt bis zur
Stunde noch nichts Näheres bekannt. Dem Vernehmen nach gedenkt
die Prinzeſſin Friedrich Leopold in den nächſten Tagen ſich
von Potsdam zum Beſuch nach Dresden zu begeben.

Eine Reihe von Provinzialblättern neun für den Ber
liner Oberbürgermeiſterpoſten eine ganze Reihe von Namen,
darunter auch einige frühere Miniſter, die et in anderer amt-
licher Stelle befindlich ſind. Jn den nächſtbetheiligten Kreiſen
iſt auch nicht entfernt von jenen Namen die Rede. Das Augen
werk richtet ſich zunächſt und zumeiſt anf den Bürgermeiſter
Zelle: ſeltſamer Weiſe zeigt ſich dagegen einiger Widerſpruch
in Gruppen, bei denen man dies am wenigſten erwarten ſollte.
u der Stadt wird die Wahl Zelles für wahrſcheinlich ge

alten.
Beim Abſchiedsmahle der badiſchen Landſtände

bielt Großherzog Friedrich eine Anſprache, iner er mit unverkennbarer Beziehung auf die a Zeit ſehr
lebhaſte Bewegung der Ultramontanen in Baden Folgendes ſagte:

„Um Eines möchte ich Sie dringend bitten, wenn Sie in
Jhre Heimath, in Jhre Bezirke kehren, ſchaffen Sie mit aller
Kraft. daß der Friede wieder in unſer Land kehrt. Selig ſind
die Friedferligen, dieſes hohe Wort möge in Jhren Herzen
wiederklingen. Friede, Liebe und Eintracht thut uns noth und
zacht uns ſtark und fähig, ein bedeutſames Glied des deutſchen

aterlandes zu ſein, wenn ſein Ruf an uns ergeht, und macht
uns fähig, auch jeder inneren Gefahr entgegenzutreten. Mit
dieſer Mahnung, dieſer Bitte ſage ich Jhnen Lebewohl und
boffe, Sie noch einmal zu ſehen.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins
deutſcher Eiſen und, Stahl-Jyduſtrieller be-
lief ſich die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchl.
Luxemburgs) im Monat Mai 1892 auf 408 896 Tonnen dar-
unker Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 165 706 Tonnen, Beſſe-
merroheiſen 27213 Tonuen, Thomasroheiſen 168 080 Tonnen,
Gießereiroheiſen 47 897 Tonuen. Die Produktion im Mai 1891
betrug 354 010 Tonnen, im April 1892 396 821 Tonnen. Vom
J. Januar bis 31. Mai 1892 wurden produzirt 2 006 436 Tonnen
gegen 1758 393 Tonnen im gleichen Zeitraum des Voriahrs.
Der Knltusminiſter Dr. Boſſe iſt Sountag Nachmittag
in Poſen eingetroffen und von dem Oberpräſidenten v. Willa
mowitz-Möllendorf und den Spitzen der Civilbehörden empfangen
worden. Später ſtaltete der Kultusminiſter dem Corpskomman-
deur General der Jnfanterie v. Seeckt, dem Oberpräſidenten
ſowie dem Erzbiſchofe Beſuche ab, Abends findet zu Ehren des
Kultusminiſters beim Oberpräſidenten ein Diner ſtatt.

Herr von Wiſchnegradski hat nach geſtriger telegraphiſcher
Meldung St. Petersburg nicht, wie neuerdings von dort aus
berichtet wurde, auf drei Wochen, ſondern auf drei Monate ver
laſſen. Darin liegt die Gewißheit, daß in abſehbarer Zeit an
Verhandlungen behnfs einer wirthſchaſtlichen Annäherung
zwiſchen Deutſchland und Rußland nicht zu denken iſt. Der
Schluß iſt gerechtfertigt, daß in St. Petersburg die Partei,
welche jede Herabſetzung der Einfuhrzölle im Prinzip verwirft,
wiederum zur Herrſchaft gelangt iſt.

Der Bundesrath wird gegen Mitte nächſten Mo
nats in die Sommerferien gehen, dann werden die Urlaubs-
reiſen der Miniſter ihren Anfang nehmen. Unter den demBundesrath vorliegenden Gegenſtänden befindet ſich auch

der von uns ſchon angekündigte Entwurf von Beſtimmungen
für die im Dezember d. J. in Ausſicht genommene Vieh
P hlrg, welchen eine Denkſchrift beigefügt iſt, ferner der

niwurf eines Geſetzes über die Erſatzvertheilung.

Die Nahrnngsmittel-Jnduſtrie-Verufsgenoſſenſchaft hat in
ihrer letzten Geueralverſanunlung beſchloſſen, beim Bundesrathe
einen Antrag auf Ausſcheidung der Gruppe des Fleiſchergewerks
und Bildung einer eigenen Fleiſcherei-Berufs-Genoſſenſchaft zu ſtellen. Bisher giebt es, wenn wir von
dem Mühlengewerbe abſehen, welches wegen Anwendung ele-
mentarer Kraft doch wohl ſchon zur Jnduſtrie gehört, nur eine
Handwerker-Berufsgenoſſenſchaſt, nämlich die der Schornſtein-
feger. Ob der Antrag auf Bildung einer zweiten Handwerker-
Berufsgenoſſenſchaft beim Bundesrathe Billigung finden wird,
muß abgewartet werden. Bisher haben die aus dem Schooße
der Berufsgenoſſenſchaften hervorgehenden Anträge auf Aen-
derung ihres Beſtandes beim Bundesrathe ſowohl wie beim
Reichs-Verſicherungsamte, welches vom Bundesrathe in dieſen
Fragen ſtets um ſein Gutachten erſucht wurde, wenig Anklang
gefunden. Sie ſind, ſoweit wir überſehen können, durchweg ab-
gelehnt worden. Es iſt aber möglich, daß dem Antrage auf Er
richtung einer eigenen Fleiſcher-Berufsgenoſſenſchaft mit Rück-
ſicht auf die geplante Einbeziehung des geſammten Handwerks
in die Unfallverſicherung ein anderes Schickſal zu Theil wird.

Die in Vorbereitung begriffene anderweite Abgrenzung
der Zuſtändigkeit der königlichen und ſtädti-
n Behörden in den Städten mit königlicher

olizeiverwaltuug wirkt nach zwei Richtungen auf den
Staotshaushalt ein. Jm 8 6 des ſogenannten Polizeikoſten-
geſehes iſt vorgeſehen, daß der von den betreffenden Städten
zu den Koſten der Königlichen Polizeiverwaltung für den Kopf
der Bevölkerung zu enkrichlende Vetrag ſich erhöbt oder ver
mindert, je nachdem Zweige der Polizeiver waltung von dieſer
ouf die Stadt übergehen oder umgekehrt. Nach dem Mehr der
Ziernach eintretenden Vermehrung oder Verminderung der
Koſten der ben Polizeiverwaltung wird der Beitrag
der Stadt zu dieſen Koſten anderweit feſtgeſetzt. Dieſe Feſt
ſetzung wird zu erfolgen haben, ſobald die Verhandlungen
wegen Uehbertragung der Woblfahrtspolizei bezw. einzelner
Zweige derſelben mit jenen Städten zum Abſchluß gebracht ſind.
Sodann ändern ſich naturgemäß auch die Etats der betreffen-
den ſtaatlichen Polizeibehörden, indem in Gemäßheit der Neu-
ordnung des Geſchäſtsumfanges die Zahl der Beamten und die
Jachlichen Fonds gekürzt werden können. Der Umfang dieſer
Veränderungen wird verſchieden ſein, je nach der Größe der
Stadt und des Umfanges, in welchem die Selbſtverwaltung der
Stadt auf dem Gebiete der Polizei ſich erweitert. Jn Berlin
z. B. würden, wenn die Stadtgemeinde die Polizei in dem
von ihr erſtrebten Umfange übernehmen ſollte, weit mehr als
400 böbere und Subalternbeamte des Königlichen Polizeipräſi-
diums entbehrlich werden, welche entweder von der Stadt zu
übernehmen wären, oder für deren anderweite Verwendung im
Staatsdienſte zu ſorgen wäre. Die erheblichen Einwirkungen,
welche demgemäß die geplante Reſſortabgrenzung zwiſchen Staat-und Stadtgemeinden auf den Etaatsbaus altsetat üben wird,
bedingt, daß dieſe Maßregel mit dem Beginn des Etatsgeſetzes
ins Leben tritt. Jnwieiveit dies ſchon mit dem Beginn des
Etatsjahres 1898/94 wird erfolgen können, hängt weſentlich von
dem Gange der Verhandlungen, insbeſondere davon ab, ob
dieſe raſch genug zum Abſchluß gelangen, um noch die erheb
lichen Aenderungen in den Einnabmen und Ausgaben des Ent
ad ar den nächſtjährigen Staatshaushaltsetat berückſichtigen

nuen.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtitk hat ihre Geſchäfts
ordnung im Weſentlichen uach der ihr gemachten Vorlage ange
nommen. Bei der Erörterung einzelner ſich hieran anſchließender
Fragen erkannte die Kommiſſion an, daß Anträge einzelner Mil-
glieder auf Vornahme neuer Erhebungen zuläſſig wären, ſich
jedoch innerhalb der durch das Regulativ für die Zuſtändigkeit
der Kommiſſion gezegenen Grenzen zu halten haden würden.

ie Frage ob nicht für die Kommiſſion ein beſonderes Bureau
einzurichten wäre, fand ihre Erledigung durch die Mittheilung
des Vorſitzenden, daß die bureaumäßigen Arbeiten von Beamten
des Neichsamts des Junern, die ſtatiſtiſchen Arbeiten im
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt erledigt werden würden.

Bezüglich der von einigen Mitgliedern angeregten Frage
der Oeffentlichkeit der Verhandlungen bemerkte der Vorſißende,
daß es keinem Kommiſſionsmitgliede verwehrt wäre, Mittheil

nen über die Verhandlungen der Kommiſſion nach außen ge
aungenn zu laſſen. Allerdings müßte aber der Vorbehalt ge

macht werden. daß in Fällen eines zwingenden ſachlichen Be
dürſniſſes den Mitgliedern der Kommiſſion die Verpflichtung

zweiten Gegenſtandes der Tagesordnung. „gutachtliche Aeuße
rung der Kommiſſion über die in Ausſicht genommenen Erbeb-
ungen in Vetxreff der Arbeitszeit im Bäckerei und. Konditorei
gewerbe, im Müllerei- und im Handelsgewerbe“ wurde zunächſt
die prinzipielle Frage erörtert, in welcher Weiſe die ſtatiſtiſchen
Erheönngen herbeigeführt werden ſollten. Die Kommiſſion
entſchied ſich für die Aufſtellung von Fragebogen, welche ſowohl
an Arbeitgeber wie an Arbeitnehmer verſandt werden ſollten,
und unterzog demnächſt den ihr vorgelegten Entwurf eines das
Bäckerei- und Konditoreigewerde betreffenden Fragebogens einer
eingehenden Püfung. ach eingehender Berathung wurden
in den Fragebogen Fragen, über die Menge der bergeſtellten
Backwagren, über die Zabl der J Perſonen, über die
Beſchäftigungszeit, über die Länge der Verbrauchzeit an Wochen
tagen, über das Lehrlingsweſen und die Wohnungsverhältniſſe
aufgenommen. Außerdem wurde es für erachtet,
die er auch über die Frage der im Väckerei- und Kon-
ditoreigewerbe zur Anwendung gelangenden Arbeitsmaſchinen
auszudehnen.

Umſchan in den Tagesblättern.
Vor einiger Zeit brachten die Grenzboten

einen Vorſchlag, wie der bäufigen Beſchluß-
un fähigkeit des Reichstags abzubelfenſei; es
wird verlangt, daß in der Reichsverfaſſung derZuſatz aufgenommen werde: „Wer dreimal ohne
Erlaubniß fehlt, iſt nicht mehr Abgeordneter

Neuerdings kommt nunin demſelben Blatte
der Einſender einer Zuſchrift auf das Themazurück, indem erſchreibt:

„Dieſer Vorſchlag erſcheint auf den erſten Blick ſehr ein
leuchtend. Legt man ſich aber die Frage vor Welche Folgen
werden entſtehen wenn der Reichstagspräſident von ſeinem
neuen Rechte Gebrauch macht ſo lautet die Antwort: Ununter-
brochene Erſatzwahlen im ganzen Reiche und Wiederwab! der
alten Sünder! Da nun jetzt der gerügte Uebelſtand, trotz aller
Diäten, aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe gemeldet wird,
ſo möchte ich, als alter Soldat, dem die gründlichſte Abhilfe die
liebſte iſt ein andres, radikales Mittel in Vorſchlag bringen.
Man gebe den betreffenden Paragraphen der Reichsverfaſſung
folgenden Wortlant: „Durch jede Reichstagswahl wird für den
betreffenden Wahlkreis ein Abgeordneter und ein Stellvertreter
für ihn ernannt. Abgeordneter iſt, wer relativ die meiſten
Stimmen erhalten, Stellvertreter wer nach dem ſo gewählten
Abgeordneten die meiſten Stimmen auf ſich vereinigt hat. Der
Stellvertreter iſt berechtigt, den Sitz im Reichstage einzunehmen
und muß vom Präſidenten einberufen werden ſobald der Ab
geordnete zwei Tage ohne Urlaub gefehlt hat und am dritten
Tage bei Beginn der Sihzung, nicht zur Stelle iſt. Durch
ſeinen Eintritt in den Reichstag wird der Stellvertreter ohne
weiteres Abgeordneter. Der bisherige Abgeordnete rückt an die
Stelle des Stellverlreters.“ Dieſe Beſtimmungen würden auf
die einzelnen Parteien eine durchgreifende Wirkung ausüben,
daß jeder andere Druck auf die Abgeordneten überflüſſig wer
den würde. Abgeordneter und Stellvertreter würden faſt immer
zwei ſchroff einander gegenüberſtehenden Parteien angehören,
und die Parkeien wären natürlich auf's Aeußerſte dabei inter
eſſirt, nur ſolche Kandidaten aufzuſtellen die auch wirklich
geſonnen wären ihren Pflichten getreulich nachzukommen, und
Sorge trügen, daß ihre Sitze nicht an die Gegenpartei verloren
gingen. Ob die jetzigen Abgeordneten ſehr geneigt ſein würden,
zu ſolchen Aenderungen ihre Zuſtimmung zu ertheilen, erſcheint
allerdings ſehr zweifelhaft. Sie würden in ſolchen Beſtimmungen
einen nnerhörten Zwang ſehen, ſie auch wohl nicht mit ihrer
Würde in Einklang zu bringen wiſſen. Die Wähler aber würden
anderer Anſicht ſein, ſie würden den unwürdigen Zuſtand be-
rückſichtigen, der ſo häufig durch die leeren Bänke des Reichs
tages hervorgerufen wird; auch würden ſie bedenken, daß der
Präſident bei voll beſetztem Hauſe die weiteſte Nachſicht in der
Beurtheilung der Urlaubsgeſuche walten laſſen könnte, ohne die
Beſchlußfähigkeit in Frage zu ſtellen, und würden gern allen
Maßregeln zuſtimmen, die die Herren Abgeordneten veranlaſſen
könnten, in der Pflichterfüllung dem ganzen Volke mit gutem
Beiſpiele voran zu gehen.“

Unter der Ueberſchrift „Praktiſcher Sozialis-
mus“ führt die Kölniſche Zeitung über das Ver
halten einiger ſozialiſtiſcher Gemeinderäthe in ver-
ſchiedenen Städten Frankreichs Folgendes aus:

„Jn welcher Weiſe die Sozialdemokratie da, wo ſie im Be
ſitze der Macht iſt, ſich anſchickt ihre Ziele zu verwirklichen, zeigt
das Verhalten einiger ſozialiſtiſcher Gemeinderäthe in verſchie-
denen Städten Frankreichs. Die jüngſten Gemeinderathswahlen
haben an manchen Orten den Sozialiſten die Mehrheit in den
Gemeinderäthen kverſchafft, und dieſe Mehrheit hat nun nichts
eiligeres zu thun gehabt, als die Ausgaben für die Polizei
verwaltung zu ſtreichen und damit die Ruhe und Sicherheit,
das Eigenthum und den Schutz des Lebens der Einwohner
ihres Gemeindeweſens dem guten Willen und der Gnade der zu
Verbrechen geeigneten Perſonen zu überliefern. Die Regierung
kann natürlich ein derartiges Verhalten nicht gut heißen, ſie muß
für den Schutz ihrer Unterthanen ſorgen, und, wie der franzö-
ſiſchen Regiernng unaheſtehenden Blätter verſichern, will man auf
ſtaatliche Koſten eine Polizeiverwaltung errichten. Das fran
zöſiſche Gemeindegeſetz hat eine Lücke in dieſer Beziehung, indem
es der Regierung nicht geſtattet, auf Koſten der Gemeinde einen
Beamten einzuſetzen, der für die Aufrechterhaltung des Rechts
ſchutzes zu ſorgen hat. Ob man aus dieſen Vorgängen Anlaß
nimmt, das Gemeindegeſetz in dieſer Richtung zu ergänzen, muß
abgewartet werden, jedenfalls läßt ſich daraus erſehen, daß die
Sozialdemokratie für die Bedürfniſſe des ſtaatlichen und des
Gemeindelebens jedes Verſtändniſſes entbehrt. Jn ihrem Haſſe
gegen alles, was mit der Polizei irgendwie zuſammenhängt,
ſcheut ſie ſich nicht, die Mittel zur Beſtreitung ſolcher Ausgaben
zu verweigern, die unbedingt erforderlich und nothwendig ſind.
Eher können noch alle anderen Ausgaben innerhalb eines Ge-
meindeweſens entbehrt werden, als die für Polizeizwecke be
ſtimmten, und man darf davon überzeugt ſein, daß ſelbſt die
dem Sozialismus ganz beſonders zugethanen Wähler ſich als
bald von demſelben abwenden werden, wenn ſie einige Wochen
die Segnungen und Wohlthaten des polizeiloſen Verwaltungs-
Syſtems am eigenen Leibe zu erfahren Gelegenheit gehabt
haben. Jn Deutſchland ſind wir vor dergleichen Verſuchen
ozialiſtiſcher Stadtväter auch da behütet, wo die Sozialiſten die
Gemeindevertretungen beberrſchen, dank der Oberaufſſicht, die ſich
der Staat über die Gemeinden vorbehalten hat.“

Die verderblichen Folgen planloſen
Strikens

machen ſich jezt den „Helden“ der Durhamer Arbeitseinſtellung
in empfindlicher Weiſe fühlbar. Obwohl der Strike längſt zu
Ende iſt, fehlt doch noch viel, daß die Arbeit in vollem Um
fange wieder aufgenommen wäre, und noch iſt nicht abzuſehen,
ob und bis wann alle jetzt nothgedrungen feiernden Hände
wieder Beſchäftigung finden. Schüld an dieſem für ſie im
höchſten Grade nachtheiligen Zuſtand ſind lediglich die ſtrikever
ſeſſenen Arbeiter ſelber, welche im ſchroffen Gegenſatze zu einem
bei allen früheren Streitigkeiten reſpektirten Brauche es durch-
aus nicht geſtatten wollten, daß ſo viele Leute fortarbeiten
durſten, als nöthig waren damit die Waſſerhebewerke im un-
unterbrochenen Gange blieben. Blind und taub gegen die ver-
nünftigſten, unwiderleglichen Hinweiſe auf die von der Außer
betriebſetzung der Schöpfmaſchinen unzertrennliche Ueberſchwem-
mung der Grubenſchächte, ſetzten die Strikewüthigen es durch,
daß jeder Arbeiter den Gruben fern blieb. Leßtere ſind in
Folge deſſen zum großen Theil unwegſam, und es iſt fraglich,
ob ſie überhaupt jemals wieder dem vollen Betriebe zurück
egeben werden können. Jnzwiſchen aber iſt bei den unfreiwillig
eiernden Arbeitern und ihren, meiſt fehr zabhlreichen, Familien

der bitterſte Mangel eingekehrt. Da der Strike zu Ende, ſo
fallen anch die „Strikeunterſtützungen“ weg, und da die Be
reffenden auf Gottes weiter Welt nichts gelernt haben und ver

ſtehen als Kohle fördern, ſo ſind ſie auch nicht im Stande,
ſelbſt wenn ſie wollten, ihre Arbeitskraft anderweitig zu ver
werthen. So fallen ſie nebſt den Jhbrigen der öffentlichen

nd die Zuſtimmung der Kommiſſion. Vei der Veraidnng des
der Verſchwiegenheit auferlegt werden tönnte. Dieſe Knie

erklärt und gemacht hatten. Denn was ihre arbeitenden Genoſſen
betrifft, ſo ſind dieſe ausſchließlich mit ſich ſelbſt und ihren
eigenen Jntereſſen beſchäftigt und haben weder Zeit noch Geld
für die Nothleidenden übrig. Zur Ebre der „beſilzenden un
ausbentenden Klaſſen“ darf konſtatirt werden, daß die Liebes
gaben für die Nothleidenden ſehr reichlich fließen, wenn dabei
auch vielleicht weniger das Mitgefühl für die Männer, welche
nur die Strafe ibres eigenen unvernünſtigen Starrſinns tragen,
als für deren unſchuldig in Mitleidenſchaft gezogenen Frauen
und Kinder beſtimmend wirkt. Denn der Engländer iſt, und
mit Recht, von ſchwächlicher Sentimentalität vollkommen frei.
Er ſagt ſich, daß es den Strikefanatikern gar nicht ſchaden
könne, und zur Klärung der verworrenen Arbeiterbegriffe über
Strikes, deren Urſachen und Wirkungen, geradezu dienlich ſein
werde, wenn einmal ein Exempel ſtatuirt und den Leuten in
Geſtalt ihrer eigenen Genoſſen ad oculos demonſirirt werde,
wohin Uebermuth und Provokationsſucht ſchließlich führen
müſſen. Aber, daß es nicht ſoweit kommt, haben die Schuldigen
eben nur der Rückſicht auf den Jammer ihrer Familien zu
danken. So kommen ſie ſelber immer noch mit einem blauen
Auge davon. Wenn ein Strike vor der Thüre ſteht, hat der
Arbeiter das größte Wort, und Rückſicht auf das Ergehen der
Seinen iſt, das Letzte, was er nimmt. Geht aber hinterher das
Ding ſchief, ſo partizipirt er in aller Gemütbhsrihe an den
Liebesgaben, die die öffentliche Mildthätigkeit in erſter Linie
den hungernden Frauen und Kindern zugewendet wiſſen möchte,
ja er eignet ſich womöglich yoch den Löwenantheil davon zu.
Das läßt ſich jetzt wenig ſtens in Durham an zahlreichen Ber
ſpielen beobgchten. Dieſes Uebe rwuchern des kraſſeſten Egois-
mus auf Seiten des Arbeiters, welche s aus einem ſpäter nütz
lichen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft einen profeſſionelleu
Schmarotzer ſchafft, gehört zu den ſchlimmſten moraliſchey
Schäden, die der Durhamer Strike im Gefolge hat.

Ans Nah und Fern.
Das italieniſche Königspaar befindet ſich all

bereits wieder auf heimathlichem Grund und Boden. Vom
geſtrigen Sonntag meldet uns ein Telegramm aus Rom: Nach
aus Monza eingegangener telegraphiſcher iſt
König Humbert gleichzeitig mit der Königin Margherita
heute früh 8 Uhr 23 Minuten dort eingetroffen.

Der König von Jtalien hat den Bürgermeiſter
Zekle durch eine Ordensverleihung ausgezeichnet, und zwar
hat er denſelben zum Kommandator des „Ordens der Krone
von Jtalien“ ernannt. Den Oberbürgermeiſter Boie in
Potsdam hat König Humbert mit dem Offizierkreuz des
„Mauritius-Ordens“ dekorirt und ihm gleichzeitig 10,000 Lire
zur Verwendung für die Armen der Stadt Potsdam über
weiſen laſſen. Dem Grafen Walderſee hat KöniHumbert ſein in Oel ausgeführtes lebensgroßes Bild

geſchenkt; Graf Walderſee wurde wie der Hamb. Korr. ver
ſichert, in anderer Beziehung von dem König und der
Königin Margherita ſehr ausgezeichnet.

Neues aus Oſtafrika. Aus Zanzibar (25. Jun)),
geht dem B. T. folgende Kabeldepeſche ſeines Spezialbe-
richterſtatters zu: us Uſagara wird gemeldet, daß ein
geborene Krieger, zu großen Schaaren zuſammengerottet,
raubend das Land durchziehen; der Ausbruch eines ge
fährlichen Aufſtandes ſteht bevor. Die Karawanenſtraßen
ſind völlig unſicher. Die adminiſtrativen Zuſtände im
Jnnern haben ſich verſchlechtert, an der Küſte liegt der
Handel darnieder, die Kaufleute empfinden merklich den all
gemeinen Rückgang der Geſchäfte und hegen noch ernſtere

Beſorgniſſe für die Zukunft. Jm e e u
blüht der Sklavenhandel. Die Wahehe halten keinen Frie
den. Die gewiegteſten Kenner Deutſchoſtafrikas ſind der
Anſicht, daß, wenn nicht die ganze Kolonie zu Grunde
gehen ſoll, nur der ſofortige Rücktritt des Gouverneurs von
Soden und die Einſetzung eines neuen Civilgouverneurs
für das Küſtengebiet ſowie zweier Militärgouverneure für
die Gebiete nördlich bezw. ſüdlich der Karawauenſtraße
Mpuapua Tabora Garantien für die Sicherung unſerer
Jntereſſenſphäre bieten würde. Als neuer Civilgouverneut
würde Legationsrath von Sonnenſchein in Frege kommen,
als Militärgouverneur für die Nyaſſa- und Tanganyika-
Diſtrikte wäre natürlich Wiſſmann der geeignetſte, deſſen
Dampfer Expedition eventuell Herr von Eltz übernehmen
könnte. Für den Kilimandſcharo- und Viktoria Nyanza
Diſtrikt käme zunächſt Chef Johannes in Frage.

Die Cholera in Rußland. Eine amtliche Mit
theilung beſagt, in den Gouvernements Aſtrachan, Saratow,
Taurien, dem Uraliſchen Gebiete, dem Kaukaſus und den
Häfen des Schwarzen Meeres ſeien energiſche Maßregeln
betreffs der Choleragefahr er worden. Abgeſehen
von einzelnen Cholerafällen in Transcaspien, Turkeſtan
und Samarkand unter den Eingeborenen wie unter den
Truppen habe ſich die Cholera bis jetzt nur in Baku in
größerem Umfange gezeigt. Vom 6. bis zum 12. d. M.
ſeien daſelbſt 164 Perſonen an der Cholera erkrankt und
70 geſtorben. 12 Perſonen ſeien geneſen.

Ein furchtbarer Hagelſchlag hat mehrere Dörfer
an der Paſſarge im Kreiſe Pr. Holland heimgeſucht
Sämmtliches Getreide und alle Feldfrüchte ſind vernichtet.
Jn Borchertsdorf fielen Hagelſtücke von Hühnereigröße.
Kein Fenſter blieb unverſehrt. Pferden und Rindern wurden
wallnußgroße Beulen geſchlagen. Kleinere Hausthiere,
Störche auf Neſtern, wurden getödtet. Nur wenige Land-
wirthe haben ihr Getreide verſichert.

Von den Pariſer Dynamitiſten. Man meldet
aus Paris, (26. Juni): Jnfolge von Enthüllungen des
Anarchiſten Bricou kennt jetzt die Polizei die Urheber des
Dynamitattentats im Reſtaurant Very. Es ſind dies Bricou
ſelbſt, deſſen Frau, ein gewiſſer Francis, genannt Frangios,
und Meunier. Francis und Meunier ſind nach London
geflüchtet, wo zwei Polizeiagenten ſie überwachen, um ſie
nach Erledigung der Auslieferungsformalitäten feſtnehmen
zu laſſen. Bei Francis, der den Plan zu dem Attentaf
gefaßt hatte, iſt die Bombe hergeſtellt worden.

Eduard Herbſt iſt am Sonnabend in Wien geſtorben
Sein Tod iſt für die deutſcheliberale Partei ein ſchwerer Verluſt.
Die Führung der Partei war ihm ſeit Jahren ſchon entglitten
und in die Hände Pleuers übergangen: aber ſeine Autorität in
allen wirthſchaftlichen und Verkehrsfragen, ſeine immenſen Fach-
kenntniſſe anf dieſem Gebiete und die ausgezeichnete Dialektik in
der Behandlung ſolcher Themata, wußte er bis in die allerletzten
Tage zu wahren und zu behaupten. Gegen ſeine volitiſche
Führung der Partei würde früher manches eingewendet; für
große Politik fehlte ihm der weite Blick, und durch die ſcharfe
Polemik gegen Andraſſy, durch die Oppoſition gegen den Berliner Vertrag und gegen die Verlängerung des Wehrgeſebes zu

Ende der ſiebenziger Jahre, hat er der deutſchliberalen Sache in
Oeſterreich nicht genützt: aber in allen internen Angelegenheiten
und in Fragen der parlamentariſchen Taktik war er ein unüber-
troffener Meiſter, dabei von einem Eifer, einer Arbeitsluſt, Ge
piſenvaftgre und Selbſtloſigkeit, die kaum ibres Gleichen
hatien, chmerzliche Erfahrungen ſind ihm nicht erſpart ge

Mildthätigkeit anheim, d. h. ſie werden von dem guten Willenund anten Herzen eben derienigen Geſellſchaftstlaſſen über
treten.e

bundert im Reichsrathe und Laudtage v

Waſſer gehalten, deuen ſie eben erſt den Krieg ots auſs Meſſer

blieben ſein Wahlbezirk in Böhmen, den er ein Vier elabde 4
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ege Wahlen im Stich gelaſſen, um einen Nationglen
chärferer Tonart auf den Schild zu erheden. Die Stadt Wien
beeilte ſich ſodann, ihm ihr Mandat auzubieten, und er hat als
D. der Reſidenzſtadt um Wien im Reichsratbe ſich
große Verdienſte erworben, nie kam eine Klage über erlittene
Zurückfetzung über ſeine Lippen auch unterwarf er ſich willi
der Führung Pleners, den er ſelbſt zum Parlamentarier aro
gezogen, ſeine Hände blieben immer rein, ſeine Lebensführung
war immer einfach, bürgerlich beſcheiden; ſelbſt zur Zeit, als er

uftizminiſter war, vom Dezember 1867 bis zum Frühjabr 1870.
lieb er ſeinen einfachen, bürgerlichen Gewohnheiten treuü. Herbſt
ſt 72 Jahre alt geworden, er entſchlief geſtern Nachmittag 5 Ubr
nſt im Lebnſtuhle, unmittelbar nachdem er ein Geſuch um zwei

monatlichen Urlaub an das Abggordnetenhaus geſchrieben und
unterzeichnet hatte.

Die Leichenfeier des im Duell getödteten
Hauptmanus Mayer geſtaltete ſich zu einer eKundgebung. Sämmtliche Miniſter, die meiſten Abgeordneten
und Senatoren, die eder des Pariſer Gemeinderaths ſo
wie alle in Paris anweſenden Officiere folgten dem Sarge.
e ſchloß ſich ein 30 000 Menſchen umfaſſender Zug an.

eber 1000 Kränze waren von allen franzöſiſchen Regimenteru
geſendet worden. Die Schüler der polytechniſchen Schule bil-
deten Spalier vor dem Trauerhauſe. Die Leichenfeier ging ohne
S vor ſich. Marquis Mores ſoll morgen gegen Caution
reigelaſſen werden.

Prozeß Heinze in Berlin. Am heutigen Montag
beginnen, wie ſchon angekündigt, vor dem Schwin gericht des
andgerichts zum zweiten Male die Verhandlungen in jenem
dordprozeſſe, welcher, wie kaum jemals ein zweiter, die Auf-

merkſamkeit der weiteſten Kreiſe bis hinauf zur höchſten Stelle
erregt und ſogar zu geſetzgeberiſchen Maßregeln Veranlaſſung
nen hat. Die Beweisführung dürſte ſich in demſelben
dahmen bewegen wie in der erſten Verhandlung. Bei der
roßen Zahl der zu vernehmenden Zeugen und da eine Ortsbe-
ichtigung durch den geſammten Schwurgerichtshof nicht ansge-
chloſſen erſcheint, wird die Verbandlung etwa 5. Tage in An-
pruch J Der Geſchworenen harrt ſomit wieder eine ſehr
ſchwere Aufgabe, die ſie um ſo gewiſſenhafter zu löſen im Stande
ein werden, je mehr die Verhandlung von perſönlicher Gereizt
heit der bei der Rechtfindung betheiligten Faktoren frei gehalten
wird, und je mehr ſich jeder Theil bemüht, zur möglichſt voll
ſtändigen Aufklärung dieſes immerhin noch in Dunkel gebüllten
Verbrechens beizutragen.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Der Haiſer und die Kaiſerin übergaben ihren

Königlichen Gäſten aus Jtalien vor deren Abreiſe eine
herrliche Standuhr aus Porzellan die in der König-
lichen Porzellan -Manufaktur angefertigt worden iſt.
Die Zeichnung des Kunſtwerks hatte dem Kaiſer vorge-
legen. Die Uhr iſt weit über Manuesgröße hoch, von präch-
tigen Formen und gehört wohl zu den vollendetſten Exzeug-
niſſen der Porzellanfabrikation. Beſonders wirkungsvoll ſind
die Ornamente am Zifferblatt.

Ueber ein Reiſemanöverr, welches die „unbe-
rechenbaren Eiſenbahntarife gezeitigt haben, wird aus Nord-
ſchleswig Folgendes mitgetheilt: Wenn Jemand, der nicht ſehr
weit von der däniſchen Grenze wohnt eine Reiſe nach Hamburg
machen will, reiſt er zunächſt nach Dänemark, löſt auf der erſten
Station eine Fahrkarte für Hin- und Rückfahrt nach Hamburg
und dampft dann wieder ſüdwärts. Da man von einer Station
des Auslandes eine Rückſahrtkarte auf 10 Tage, von einer
Station des Jnlandes nur auf 4 Tage erhalten kann, ſteht der
Reiſende ſich bei dieſem Manöver ſehr gut; es ergiebt ſich ein
Vortheil von ca. 4 Mark. Liegt der Wohnort des Reiſenden
einige Meilen von der Grenze ab, ſo läßt er ſich von einem Be
kannten auf einer däniſchen Grenzſtation die betreffende Fahr-
karte ſenden und beſteigt mit dieſer den Zug am Wobnorte.

Abgeſtürzt. Aus einem Fenſter des vierten Stock
werks des Hauſes Grenzſtraße 18 ſtürzte am Sonnabend Abend
v ſieben Uhr die dreijährige Tochter Marie des Kutſchers

an vie Straße hinab und blieb völlig zerſchmettert auf
er Stelle ktodt. Das Kind war mit noch anderen zuſammen

unbeauſſichtigt in der Wohnung gelaſſen worden.
Folgende Robinſonade aus der Weltſtadt

berichtet ein Gewährsmann des „Jnt.-Bl.“: Wir machten draußen
bei den Gaswerken die Bekanntſchaft einer Familie, deren Ober
haupt den Poſten eines Wächters auf einigen Stätteplätzen be
kleidet. Als Wohnung dient ihm eine alte, wackelige Holzhütte.
Da hauſt er nun mit ſeiner Fran und ſeinen ſechs Jungen. Die
Leute haben täglich Fleiſch auf dem Tiſch kaum glaublich,
wird Mancher ſagen; aber die Sache iſt doch recht einfach. Den
beiden Jüngſten, Knaben im Alter von 10 und 12 Jahren, liegt
die Beſchaffung der Braten ob und ſie entledigen ſich brillant

ieſer Anfgabe. Sobald die Schule geſchloſſen iſt, begeben ſich
die kleinen Kerle auf die Jagd kein Hund ohne Steuermarke
und Halsband entgeht den gewiegten Nimroden. Uebrigens
verſchmähen ſie auch Katzen nicht, die nach Ausſage der Haus-
frau ein außerordentlich feines Eſſen abgeben ſollen. Einen
hübſchen Nebenerwerb hat ſich die Mutter durch Verkauf von
kleinen Büchschen mit Hundeſchmalz und Katzenſchmalz geſchaffen,
das bei verſchiedenen Krankheiten nach Anſicht weiſer Frauen
Wunder wirken ſoll. Einer der älteſten Söhne iſt, bei einem
Schuhmacher in der Lehre, und dieſer Jüngling fertigt aus den
Hnunde- und Hahtzenfellen für die Familie Pantoffeln. und Schube,
ein anderer Bruder, der Schneider iſt, ſtellt aus alten Säcken
die Hausanzüge für Familienmitglieder her.

Freiherr von Köller und Fräulein von
Quitzow, welche vor einigen Wochen unter dem Verdgchte
verhaftet worden waren, die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen
in betrügeriſcher Weiſe ausgenutzt zu haben, ſind dem Vernehmen
d vor einigen Tagen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden.

Mit dem Abbruch des geſchichtlich denkwürdigen Hauſes
am Molkenmarkt Nr. 1 iſt geſtern begonnen worden. Zu-
nächſt fällt der vorſpringende weſtliche Theil des Gebäundes,
welcher ſeit länger als achtzig Jahren Sitz des Königlichen

olizei- Präſidiums war.
58 Berliner Lokale, die von den Beſitzern nicht

zur Abbaltung von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen herge-z,
eben werden, ſind, van der ſozialdemokratiſchen Partei boy
ottirt worden. Außerdem iſt über 75 Lokale der Umgegend

Berlins und Potsdams u. ſ. w. die „Sperre“ verhängt. „Be-
ſonders wird von den Genoſſen“ aufmerkſam gemacht,
iſt darauf zu achten daß nirgends Vier der NorddeutſchenBrauerei getrunken wird.

Der Rummelsburger Gänſemarkt kommt in
Bewegung. Jeht iſt die Zeit der Gänſebraten für die feinen
Leute da. Jm Auguſt beginnt der Gänſemarkt große Verhält
niſſe anzunehmen. Dann kommen die zum Fettmwachen beſtimm
len Gänſe, an denen ſich der Mittel und kleine Stand ergötzt.
Da die Gänſe aus Rußland bezogen werden ſo hängt der Ge

winn der Händler vom Rubelkurſe ab. Je niedriger der Rubel
ſteht deſto größer iſt ihr Gewinn. Für die Benutzung einer
Bucht auf dem Markte bezahlen die Händler jedes Mal au den
Pächter des Platzes fünf Mark, ob ſie nun in einer Stunde
oder erſt in viernndzwanzig Stunden verkaufen. Verkaufen ſie
ſedoch giatt, ſo ſparen ſie wieder an Futter.

Direktor eines fidelen l zuwerden, verdient ein Transporteur, der dieſer Tage mit der
Ueberführung eines Gefangenen von Moabit nach der Straf-
anſtalt zu Koſchmin betraut war. Der betreffende Gefangene,
welcher in Koſchmin elf Monate abzumachen hat, war am
21. d. M. von dort nach Moabat transportirt worden, woſelbſt
er am 23. d. M. Termin hatte. Nach Beendigung dieſes Ter
mins wußte er ſeinen Transporteur zu überreden, ihn zu ſeiner

hier in der Weydingerſtraße wohnenden Braut zu begleiten. Aus
er Wohnung der Braut begaben ſich alle Drei ſodann nach
iner Reſtauration in der Linienſtraße, wo der Gefangene ver-
chwand und nicht wieder geſehen wurde.

Die beabſichtigte Polizei- Verordnung
ür die „Animirkneipen“ hat auch den Vorſtand der

Bellnerinnenbewegung und die vereinigten Berliner Reſtaura-
keure zur Aeußerung an den Magiſtrat veranlaßt. Der Vor-

and der Kellnerinnenbewegung will. daß die Kellnerinnen nur
on Morgens 8 bis Abends 10, ſpätens 11 Uhr beſchäftigt wer

daß ihnen überhaupt verboten werde, ſich zu den

Gäſten zu ſetzen und daß dieſes Verbot auf die Stellberkrekerin
nen des Wirkbes (Frau, Töchter u. ſ. w.) ansgedehnt werde.
Die vereinigten Berliner Gaſtwirthe wollen dagegen die Zetder r durch Kellnerinnen bis 12 r Rachts ausge
dehnt haben ſie wollen zwar das „Animiren“ der Gäſte beſeitigt
fehen, verlangen dagegen, daß den Kellnerinnen geſtattet werde,
behufs Unterhaltung ſich zu den Gäſten zu ſetzen und Speiſen
und, Getränke von ihnen anzunehmen, da ſonſt die Exiſtenz der
en Datbe welche „Damen“-Bedienung haben, in Frage ge

ellt werde.

Bismarck in Bayern.
m Anſchluß an die unter obigem Titel in unſerer Sonn

abendsnummer gebrachten Meldungen über die Triumphreiſe
des Altreichskanzlers durch Bayern die ſich auf die Vorgänge
am Freitag bezogen theilen wir heute über diejenigen am
Ken und über die Abreiſe nach Augsburg Folgen-

es mit:
Fürſt Bismarck gab bei den in München anweſenden

Prinzen Karten ab und machte Nachmittags um 52 Ubr dem
Miniſterpräſidenten Ergilsheim einen Beſuch, während die
Fürſtin im Wagen wartete Bismarck war ſehr liedenswürdig
und ſprach von früheren Beziehungen die Politik wurde nicht

eſtreift. CErailsheim erwiderte den Beſuch ſofort mit ſeiner
ochter, traf Bismarck aber nicht mehr zu Hauſe, der bereits in

die Ausſtellung gefahren war. Bei den anderen Miniſtern war
Bismarck nicht. Gegen 6 Uhr war Bismarck in der Kunſtaus
ſtellung, die er nur raſch durchſchritt, während ein zahlreiches,
forl geſetzt Hoch rufendes Publikum namentlich im engen Leu
bachſaal in emer für die Bilder nicht ungefährlichen Weiſe nach
drängte und umdrängie. Prinz Leopold fuhr Nachmittags bei
Bismarck vor. während er nicht zu Hauſe war. Abends fand
eine Ovation der Turner, Studenten Sänger und Künſtler im
Vorbeimaxſch vor Bismarcks Wohnung ſtatt. Bismarck war
trotz des Regens auf der offenen Veranda mit zeitweiſe unbe-
decktem Haupte. Der Toaſt der Studenten feierte den Fürſten
neben den Gründer des Reiches auch als Förderer des
Studententhums, das er nicht in den Staub habe treten laſſen.
Bismarck führte in ſeiner Erwiderung aus, die Studenten ſollten
in ihrem noch lange bevorſtehenden Leben ihr nationales Ge-
lübde nicht vergeſſen. Die Sänger ſangen Vincenz Lachners
„Früblingsgruß ans Vaterland“' und die „Wacht am
Rhein“. Der Redner der Sänger nannte Bismarcks Reiſe
einen Trinmphzug, wie ihn die Geſchichte nicht kenne, ſpielte dann
auf die nationale Vorbewegung des Männersgeſangs an und
ſchloß mit den Worten: „Nie laſſen wir von Bismarck!“ Bis-
marck erwiderte, ihm war es eine Gnade von Gott, daß ſeine
Arbeit in der Richtung der Sehnſucht des deutſchen Liedes gehen
konnte, ein hohes Glück und eine Ehre, daß ihm vergönnt ge-
weſen, ſeinen Namen bleibend in die deutſche Eiche einzuſchneiden.
„Sie“, fuhr er fort, „beleben, verſtärken mir dieſes Gefühl und
erſchweren mir das Scheiden Ich hoffe in meinem unabhängigen
Zuſtand noch, öfter, als dieſes Jahr wiederzukommen. Die
Künſtler brachten ihm Rieſenkränze und Blumenarrangements,
ſämmtliche Zugtheilnehmer trugen Cichenlaub, viele Blumen und
Kränze. Das nach Beendigung des Zuges in der bisher abge
ſchloſſenen Straße drängende und unaufhörlich nach Bismarck
dieſer hatte ſich inzwiſchen zurückgezogen rufende Publikum
wurde vom Bürgermeiſter damit beſchwichtigt, daß Bismarck ſich
ermattet fühle. Er war. inzwiſchen zu Tiſch gegangen. Jn einer
Parallelſtraße ſtürzte ein Dienſtmädchen, daß den Zug vom
Dache ſehen wollte, aufs Pflaſter und wurde ſchwer verletzt.
Die Meldung, daß Prinz Leopold beim Fürſten Bismarck
ſeine Karte abgegeben habe, iſt unzutreffend, da der Prinz bereits
ſeit 8 Tagen im Allgäun weilt. Auch die Meldung der „Neueſten
VNachrichten“, Prinz Ferdinand von Bulgarien habe dem Fürſten
Bismarck einen Beſuch gemacht, wird angezweifelt.

Am geſtrigen Sonntag erfolgte ſodann die Abfahrt nach
Augsburg. Von dieſem Tage liegen folgende Drahtberichte vor:

München 26. Juni. Fürſt und Fürſtin Bismarck
ſind heute 12 Uhr nach Augsburg abgereiſt. Der Fürſt
verabſchiedete ſich mit Dankesworten im Königsſalon von denComiteeherren, namentlich dem Bürgermeiſter Ridemayer. Die

auf, dem Bahnhofe und in der Umgebung verſammelte zahl
reiche Menſchenmenge begleitete den abfahrenden Zug mit
patriotiſchen Liedern und Hochrufen. Die Locomotive war von
der Künſtlerſchaft bekränzt worden.

Augsburg, 26. Juni. Fürſt und Fürſtin Bismarcktrafen heute Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Sie
wurden vom Bürgermeiſter v. Fiſcher namens der Stadt be-
grüßt. Die Frau Bürgermeiſterin überreichte der Fürſtin einen
Blumenſtrauß. Unter dem Jnbel der nach Tauſenden zählenden
Menge fuhr das Fürſtenpagr zum Ratbhauſe, wo der Vürger-
meiſter ihm mit einer Anſprache einen Ehrentrunk bot. Das
Publikum ſang „Die Wacht am Rhein“. Hierauf erfolgte die
Rückfahrt zum Bahnhof, wo das Frühſtück ſtattfand. Bei der
Ankunft und bei der Abfahrt des Zuges ſpielte Militärmuſik.

Tas Mörderpaar Buntrock-Erbe vor dem
Schwurgericht.

v Magdeéeburrg, 24. Juni.

Bei der Fortſetzung der Verbandlungen erſcheint als Zeugin
Frau Schürbaum-Hanno ver: Erbe habe mit ihrer Tochter ein
Liebesverhältniß anzuknüpfen geſucht und babe derſelben einen
ſilbernen Ring geſchenkt, auf dem eingravirt ſtand: Gott ſchütze
Dich.“ Präſ.: Wußten Sie, daß Erbe mit der Buntrock ein
Liebesverhältniß unterhalten hat? Zeugin: Nein. Augekl.
Erbe: Jch frage die Zeugin, ob ich ihr nicht einmal im Monat
Auguſt 1890 geſagt habe Heute über acht Tage iſt Ziehung der
Barletta-Looſe Zengin: Deſſen erinnere ich mich nicht. Da-
gegen kann ich bekunden, daß meine Tochter am 13. Auguſt
1899 einen Brief von Erbe erhalten hat, in dem ſtand, er könne
Mittwoch und Donnerstag, als am 13. und 14. Auguſt nicht
kommen, dagegen am Sonnabend. (Bewegung im Auditorium).

Die folgende Zeugin, Fräulein Jda Schbürbaum, beſtätigt die
Bekundungen ihrer Mutter. Sie habe dem Angeklagten eine
Nähmaſchine abgekauſt und bei dieſer Gelegeuheit ihn kennen
gelernt. Erbe habe ihr einen ſilbernen Ring geſchenkt. Präſ.
Erbe, von wem war der, Ring Erxbe: Von der Buntrock.
Präſ.: Von der Buntrock Erbe: Jawoht, wenigſtens habe
ich ihn einmal der Buntrock weggenommen. Präſ,: Buntrock,
haben Sie einen ſolchen Ring beſeſſen Buntrock: Nein.
Präſ. Kennen Sie den Ring Buntrock: Jawohl. Präſ.Erbe, iſt das der Ring, den Sie der Jda Schürbaum geſchenkt
haben Erbe: Ja, Präſ. Fräulein Schürbaum, hat Erbe
Jhnen am 13. Auguſt 1890 einen Brief geſchrieben Zeugin
Jawohl! Die Zeugin übergiebt den Brief. Dieſer iſt laut
Poſtſtempel am 13. Auguſt 1890 zwiſchen 7—8 Uhr
Vormittags in Hannover zur Poſt gegeben und
zwiſchen 9-10 Uhr Vormittags beſtellt worden. Der Brief,
den der Präſident verlieſt, lautet: „Liebes Fränlein! Jch kann
leider am Mittwoch und Donnerstag nicht kommen, dagegen am
Sonnabend Nachmittag zwiſchen 3--24 Uhr werde ich mir das
Vergnügen machen. Mit Erlaubniß Jhrer Eltern können wir
ja alsdann ein Bischen ausgehen und uns einmal einen ver-
gnügten Nachmittag machen.“ Präſ.: Angeklagter, haben Sie
dieſen Brief geſchrieben Erbe: Ja. Präſ. Wann haben
Sie den Brief geſchrieben Erbe: Daß weiß ich nicht, ich
werde ihn wohl ſchon am 12. Auguſt Abends geſchrieben haben.
Aber ich bin doch noch am Nachmittag des 13. Auguſt bei Schür-
baums geweſen. Präſ. Fräulein Schürbanm, iſt Erbe am
13. Auguſt 1890 Nachmittags bei Jhnen geweſen Zeugin:
Nein. Präſident: Frau Schürbaum, was ſagen Sie dazu

Zengin Jch kann nur beſlätigen, daß Erbe am 13. Auguſt
nicht bei uns geweſen iſt. Jch will aber noch bemerken, daß
Erbe meiner Tochter auch eine Korallenbroche mit einem kleinen
Doppelkettchen ſchenken wollte, meine Tochter hat die Broche
aber auf mein Anrathen nicht aifheuomnien. Erbeſagte, er kaufe
bisweilen ſolche Sachen billig auf dem Babnhofe von jungen
Mädchen, die in Geldverlegenheiten ſeien. Präſ. Erbe, von
wem hatten Sie die Broſche Erbe: Von der Buntrock.
Präſ. Buntrock, ſtimmt das Buntrock: Nein. Die fol
gende Zeugin iſt die Schweſter der ermordeten Klages, Fräu-
lein Jda Klages. Präſ. Hat Jhre Schweſter Dora einen
ſilbernen Ring getragen Zeuain: Ja. Präſ. Wiſſen Sie,

was anf dem Ning ſtand Zeugin: „Gokt beſcöfthe Dich.“
Präſ.: Sehen Sie ſich einmal dieſen Ring an, iſt das der Ring
Jhrer Schweſter Zeugin n ohl, das iſt er. (Große Be
wegnng im der Präſ. (mit gehobener Stimme):
Nun, Erbe, was ſage ie dazu? Verlangen Sie noch mehr
Beweiſe für Jhre Schuld Erbe: Jawobl, ich bin voll ſtändig
unſchuldig, Herr Präſident. Präſ. Buntrock, haben Sie den
Ning der Klages abgenommen Bunlrock: Ja. Präſident
Wie iſt der Ring in den Beſitz des Erbe gekommen Bunt-
rock: Das weiß ich nicht. Präſiden t: Fräulein Klages, hat
Jbre, Schweſter Dora auch eine Korallenbroche gehabt?
engin: Jawobl. Präſ. War das dieſe Broche? Zeugin-
a. Präſ.: Nun Erbe, was ſagen Sie dazu? Erbe;

habe doch all' die Sachen von der Buntrock erhalten. Präſ.
Buntrock, haben Sie dieſe Broch e der Kiee abgenommen?
Buntrock: W Präſ. Haben Sie die Vroche dem Erbe ge
geben Buntrock: Das weiß ich nicht.

Hierauf erſcheint der ebemalige Hotelier, jetzige Kranken
wärter Klages, der Vater der ermordeten Dora Klages. Dieſer
bekundet, ſeine Tochter ſei ſeit dem 10. Auguſt 1890 verſchwunden
geweſen, er habe erſt vorige Weihnachten gehört, daß ſie bei
Eſchede erſchlagen worden ſei. Auch der Vater erkennt die
Broche, Ring u. ſ. w. als ſeiner Tochter Dora gebörig wieder

Kriminalkommiſſar Hunrichshauſen (Hannover) berichtet, daß
eine Reihe der von Erbe vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugentrotz größter Mühe nicht auſgiiuden waren. Für die nun
folgende r der mediziniſchen Sachverſtändigen über
den Zuſtand der Leiche der ermordeten Klages wird die Oeffent-
lichkeit ausgeſchloſſen. Die Verhandlung wird darauf bis Sonu-
abend vertagt.

Am Sonnabend wurden beſonders Ausſagen über die direkte
Betheiligung Erbes an den beiden Morden zu Protokoll ge
nommen. (Näheres ſiehe Abendnunmmer.) Der Prozeß wurde
ſodann auf nächſten Mittwoch 4 Uhr Nachmittag vertagt, da
der Angeklagte Erbe die Ladung von 3 Zeugen, welche ſeir
Alibi beweiſen ſollen, beantragt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher OQuellew

angabe geſtattet.

*ö Herr Geh. Regierungsrath und Land
rath des Saalkreiſes C. von Kroſigk hat ſich am
Sonnabend nach Schluß der vorgeſtrigen d des Kreis
tages von den Mitgliedern deſſelben verabſchiedet, da er,
nachdem er 54 Jahre ſegensreich als Landrath gewirkt
nunmehr in den wohlverdienten Ruheſtand treten will. Zu
ſeinem Stellvertreter iſt bereits Herr Regierungsrath von

Kreiſes und Beſitzer des Rittergutes Sagisdorf, beſtellt
worden. Außer ihm kommt als Nachfolger des Herrn
von Kroſigk noch Herr Regierungsaſſeſſor a. D. Ritter-
gutsbeſitzer Neub aur auf Kroſigk (Saalkreis) in Betracht,
während Herr von Bülow Dieskau bereits früher abge-
lehnt hat, Landrath zu werden, da er mit Geſchäften ohne-
hin überhäuft ſei.

v Magdeburg, 26. Juni. (Müßiges Gerücht.) Seit
einiger Zeit laufen wiederum Gerüchte über eine demnächſtige
Verlegung des in Magdeburg und Halberſtadt garniſoni-
renden Jnfauterie- Regiments Nr. 27 nach Elſaß-Lothringen.
Diesmal wird als der ueue Garniſonsort die Stadt Neu
breiſach genannt. Wie aber jehzt von dort mitgetbeilt wird.
iſt der Commandantur ſowie dem Bürgermeiſteramte daſelbſt
nicht die geringſte amtliche Mittheilung über eine in Ausſicht
genommene Verlegung des genannten Regiments nach Neu-
breiſach bisher zugegangen. Mithin dürfte das Gerücht ein völlig
müßiges ſein.

b. Naumburg, 26. Juni. (Directorwahl. Straßen
bahn.) Profeſſor Albracht in Schulpforta hat den an ihn
ergangenen Ruf als Director an das Domgymnaſium zu
Nanmburg nunmehr angenommen und wird ſchon am 1. Juli
ſein neues Amt antreten. Jn den nächſten Tagen wird mit
dem Bau der a in Naumburg vorgegangen werden.
Man glaubt ihn ſchon Ende Oktober vollſtändig beendigen zu
können. Die Linie beginnt am Bahnhof der Thüringer Babu
und der Unſtrutbahn, alſo etwa ein reichliches Kilometer ent
fernt von der Stadt.

m Onedlinburg, 26. Juni. (Leichenbegängniß. Dank
des Cultusminiſter s.) Ein Trauerzug, wie er ſeit dem
Hinſcheiden, des Oekonomieraths G. Dipbe bier noch nicht
wieder geſehen wurde, bewegte ſich vorgeſtern durch die Straßen
unſerer Stadt; Hunderte von Leidtragenden gaben dem ver
ſtorbenen Ceheimen Commerzienrath H. Vogler das Geleit
zur letzten Rühe. U. A. befand ſich im Gefolge auch eine Ab
ordnung von Bergleuten in Uniform von der Grube „Cou-
cordia“ in Nachterſtedt. Unzäblige herrliche Kranzſpenden be
deckten den Sarg und wurden vorangetragen. Jn allen Kreiſen
wird dem Verſiorbenen für alle Zeiten ein ehrendes Andenken
bewahrt werden. Auf, das Begrüßungstelegramm, das die
hier vom 19. bis 21. d. Mts. tagende hiſtoriſche rer
miſſion der Provinz Sachſen dem Cultusminiſter Pr. Boſſe
überſandt hat, iſt folgende Antwort zu des Oberprä
ſidenten v. Pommer Eſche eingegangen: „Hocherfrent über den
liebenswürdigen Gruß der hiſtoriſchen Coinmiſſton erwidere i
denſelben von Herzen mit den beſten Wünſchen für das Gedeibe
Jhrer Arbeiten. Cultusminiſter Boſſe.“

8 Erfurt, 26, Juni. (Zapfenſt reich Ein Raben-elterupa ar. Morgen Abend trifft der conimandirende
General des 4. Armeecorps, von Häniſch zur Beſichtigung
der beiden Bataillone des Juf.-Regts. Nr. 71 hier ein. An-
läßlich der Anweſenheit des Generals findet ein großer
Zapfenſtreich ſtalt, der von den Regimentskapellen der
Jnſanterie und Artillerie, ſowie von ſämmtlichen leuten
ausgeführt wird. Die geſtrige Strafkammer urtheilte u.
auch über einen furchtbaren Fall von Kindesmißhandlung
Angeklagt war der 26jährige Dienſtknecht Müller aus Jlbers
gehofen und deſſen gleichaltrige Ehefrau. Die letztere batt
ihrem Manne einem im Jahre 1885 außerebelich geboreuen
Knaben mit in die Ehe gebracht, und dieſes Kind war es, daß
die beiden Unmenſchen fortgeſetzt in furchtbarer Weiſe miß
handelten, offenbar in der Abſicht, ſich ſeiner zu entledigen
Bei jeder Gelegenheit bekam der arme Knabe Schläge, oft ge
ſchah es auch, daß er von ſeinem Stiefvater auf einen Stuhl
geſchnallt und mit einem ſchweren Riemen ſo ſchwer gezüchtigt
wurde. daß der Körper des Knaben völlig ſchwarz erſchien.
Die Rabenmutter hielt dabei den Kopf des Knaben, auch preßte
ſie ihm die Hand auf den Mund, um ihn am Schreien zu
bindern. Die Sache kam endlich zur Anzeige und der Knabe
wurde in andere Pflege gegeben. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Ehemann 1 Jahr, gegen die Frau 9 Monate Ge-
fängniß, die Strofkammer ging jedoch über dieſes Maaß theil
weiſe hinaus und verurtheilte beide Angeklagte zu je einem
ſgre Gefängniß. Die Rabeneltern wurden ſofort ver

aſtet.
Vom Kyffhänſer, 25. Juni. (Zur Erhaltung der

Burgruine). Der Fürſt von Rudolſtadt hat ne ieret. da
die Burgruine, um ſie vor, dem Verfall zu ſchützen, friſ
ausgefngt werde. Es wird auch eine anderweite ren
erforderlich ſein. Der neun zu erbauende Burgſaal wird nac
einem Entwurf des berühmten Architekten Schmitz in Kreuz-
gewölbe aufgeſführt und 23 Meter lang. Gemälde und Deco-
rationen ſollen den Kyffhäuſerſagen entſprechen. Eine Halle
wird mehrere hundert Perſonen aufnehmen können. Ferner
werden zahlreiche Logirziminer, eine Verkaufshalle, Stallungfür 24 Pferde gebant. Fernſprechleitungen gehen nach Tilleda,

Brücken, Wallhauſen und Großleiningen. Die Kellner ſollen
Gnomencoſtüm tragen.

Salzwedel, 25. Juni. (Zuckerfabrik.) Vorgeſtern
ſand hierſelbſt die erſte Generalverſammlung der Aktionäre der
Aktien- Zuckerfabrik Salzwedel ſtatt. Von dem Akttenkapitak,
welches auf 000 -4 normirt iſt, iſt der vierte Theil, alfo
225 000 .4 baar gezahlt und dadurch die Aktien-
eſellſchaft konſtikuirt worden. Als Bauplaß iſt der Platz vor
em Lüchower Thore an der Lüchower Chanuſſee in der Nähe

des Bahnhofs in Ausſicht genomwe

Werder in Merſeburg, früherer Landrath des Goldap'er



T

Lefert in der Nr. 70 des „Anguſlusburger Wochenbl. ein Ein
wohner aus Leubsdorf, der folgende „Ebrenerklärung“ ab

iebt: „Jch gebe hiermit bekannt, daß die falſchen verbreiteten
orte gegen Herrn Bruno F. mit meiner Tochter ſämmtlich

(guf Unwabhrbeit beruhen und gebe Herrn Bruno F. ſeine volle
Ebre zurück. Diejenigen böſen Zungen aber mögen ſich bülſch
vor ihrer Thür kehren, ehe ſie ſich um andere Leute kümmern,
Jonſt werde ich mir gerichtliche Hülfe ſuchen.

Todesfälle.
Breslan. Der Proſeſſor an der Univerſität Breslan,

Geheime Medizinalrath r. Biermer iſt in Schöneberg bei

Der gerhrn, a gunter den in Nr. 146, 2. Ausgabe der Hall. Ztg. befindlichen Depeſchen u dieſer Todesfall zwar gemeſbel wearven;
doch iſt dort als Name des Geſtorbenen fälſchlich „Boerner“ an
gegeben worden.)

Dresden, 25. Juni.
Kammerherr, Graf Vitzthum
Abend im Alter von 77

Der Wirkl. Geh Rath, Ober-
von Eckſtädt iſt geſtern

Jahren geſtorben.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Wolff's Telegraphiſches Burean.)

Berlin, 27. Juni, 9 Uhr früh. (Fernſprechnachrichten.)
Kiſſingen, 27. Juni. Fürſt und Fürſtin Bismarck ſind
den Abend hier eingetroffen und begaben ſich unter leb

aften Hochrnfen der zahlreichen Menſchenmenge nach der
Saline. Bei der Ankunft des Zuges in Würzburg iſt das
Fürſtenpaar ebenfalls von der tauſendköpfigen Menge be
grüßt worden, welche zahlreiche Blumenſträuße darbrachte.

Peſt, 27. Juni. Jn einer früheren Knochenmehlfabrik
brach geſtern in Folge Exploſion einer Lampe Feuer aus,
bei welchem 2 Arbeiter ums Leben kamen, ein 3. liegt
hoffnungslos darnieder. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Bukareſt, 27. Juni. Der geſtrigen Beerdigung von
Demetro Braliano wohnten Vertreter des Königs und der
Regierung bei.

Brünn, 27. Juni. Der Kaiſer erwiderte auf eine
Anſprache des e Bauer beim Empfange der Geiſt
lichkeit, er danke für die Bekundung treuer Geſinnung.
Die Geiſtlichkeit möge in den Herzen der Gläubigen
wahren Chriſtenſiun, Liebe und Verſöhnlichkeit pflegen,
wecken und ſtärken.

Cheſter, 25. Juni. Gladſtone iſt hier eingetroffen,
um in einer Wahlverſammlung zu reden. Als er ſich in
den liberalen Klub begeben wollte, traf ihn ein gegen ihn
geſchleuderter Stein ins Geſicht. Gladſtone, welcher
keine Verletzung davontrug, wurde von der Menge mit leb-
haſten Kundgebungen begrüßt.

London, 26. Juni. Ein hier eingetroffenes Tele
n Herbert Gladſtones ſagt, das Auge ſeines Vaters
ei nur leicht verletzt und befinde ſich auf dem Wege der

eſſerung. Eine Entzündung ſei nicht eingetreten, das All
gemeinbefinden ſei durchaus befriedigend.

Paris, 26. Juni. (Abds.) (Orig.-Telcgr.) Eine
amtliche Depeſche der hieſigen Geſandtſchaft
von Venezuela aus Carracas beſtätigt, daß
Pallegro auf die Präſidentſchaft verzichtet und
ich nach Curopa eingeſchifft hat. Der Vor
itzeude des Bundesraths Dr. Villegas iſt mit

ahrnehmung der Funkkionen des Präſidenten
betraut worden. Demnächſt tritt der Congreß
zuſammen.

Cork, 26. Juni. (Abends.) Zwiſchen Pernelliten und
AntiPernelliten fand hente hier ein Zuſammenſtoß ſtatt.
Viele Thüren und Fenſter würden eingeſchlagen; die Po
lizei vermochte lange Zeit hindurch nicht der Bewegung
Herr zu werden. Dem Veruehmen nach ſind 15 Perſonen
siemlich ſchwer verletzt ins Hospital gebracht worden.

ch 6 derParis, 26. Juni. Der Militäratta
t gab die Er-
amte Grenier

merikaniſchen Geſandtſchaf
be
riftſtücke über

a

klärung ab, daß der Marine
ihm allerdings geheimeSch
eben habe, er beſtreitet jedoch ausdrück-
ich, dieſe Schriftſtücke anderen auswär-

tigen Mächten mitgetheilt zu haben. Der
Militärattaché war vom amerikaniſchen Geſandten um Auf
d erſucht und gab darauf obige Erklärung in einem
Schreiben ab, welches der Geſandte Ribot zuſtellte.

London, 26. Juni. Das Executivkomité
des ſchottiſchen Homerule- Vereins ſchrieb
Gladſtone, es bedauere bei den nächſten
Wahlen wederihnnoch ſeine Partei unter-
ſtützen zu können.

Bologna, 25. Juni. Die Rettung sarbeiten
bei den eingeſtürzten Häuſern in Monte-
[aſſo ſind durch die Gefahr eines neuer-
lichen Einſturzes erſchwert. Von 31 Ver-
e ſind bis 3 Uhr Nachmittags 25
erausgezogen worden, darunter 7 Todte

und 9 Verwundete, von denen ſich 3 in
Lebensgefahr befinden.

Brünn, 26. Juni. Der Kaiſer traf unter
Kanonendonner und Glockengeläute be-
willkommnet von dem Enthuſiasmus der
Bevölkerung hier ein; der Bürgermeiſter begrüßte
den Kaiſer in einer Anſprache. Hierauf folgte die Fahrt
d die Stadt unter beſtändigen Ovationen der Be-
wohner.

Amſterdam, 26. Juni. Nachrichten aus
ingapore melden einen furchtbaren vul-

kaniſchen Ausbruch auf der Jnſel Groß-
Sangi bei Celebes. Hunderte von Einge-
borenen fanden dabei den Tod.

Peter sburg, 25. Juni. Der yanwinißer Wyſchne-
gradski iſt geſtern nach Stockholm abgereiſt. Er wird am
27. Juni zurückerwartet. Der Miniſter der Kommunikationen,
Witte, reiſt in Begleitung des Direktors des Kanaldeparte-ments Fadjejew und des Eiſenbabninſpeltors Wendrich nach
dem Süden, um Vorkehrungen gegen die Choleragefahr
u treffen. Die Reiſe des Emirs von Bucharag nachRuhland iſt den Blättern zufolge wegen der Choleragefahr ver

ſchoben worden. Jn Kiew wird am 1. October ein Vataillon
elagerungsartillerie gebildet.Wien, 25. Juni. Den bisherigen Dispoſitionen zufolge

Ein Stückchen unfreiwilligen Humors

f à

ruhig,

Te v abreiſen, um ſich alsdann zum Sommeraufenthalte
na chl zu begeben.

Paris, 25. Juni. Jm Miniſterrathe legte der Handels
miniſter einen Geſetzentwurf vor in Betreff des Verkehrs mit
Dynamit und anderen Exploſivſtoffen in Fabriken, Niederlagen,
Verkaufsſtellen, beim Transport, Verkauf und Verwendung
desſelben. Carnot unterzeichnete das Ausführungsdekret zu
der am 1. Juli in Anwendung gelangenden Ausführung er
neuen Beſtimmung bei dem Auslauſch von Poſtkollis zwiſchen
Frankreich und dem Auslande. Die Meldung der Vlätter.
daß das algeriſche Mittelmeergeſchwader den Vefehl erhalten
habe, eine Schiffsabtheilung nach zu entſenden, beſtätigt
ſich nicht. Es gilt für gewiß, daß der Handelsvertrag mit
Spanien nicht vor dem 30. Juni zu Stande kommt.

„„Faris, 25. Juni. Deputirtenkammer. Dreyfus
richtete an den Kriegsminiſter Frey cinet eine Anfrage
wegen der Angriffe des Journals „Libre Pa-
role! gegen Offiziere und wünſchte darüberAuskunft, ob es zweierlei Arten Offiziere in
der franzöſiſchen Armee gebe. Der Kriegsminiſter
erwiderte er ſei, ebenſo wie Dreifus, von dem tragiſchen Aus
e des Zweikampfes zwiſchen Morès und Mayer aufs ſchmerz-
ichſte berührt. Jn der Armee kenne man nur franzöſiſche Offi

ziere, nur hingebungsvolle Soldaten die Regierung mißbillige
die Polemik der Preſſe entſchieden und bitte die Offiziere ruhig
zu bleiben gegenüber Beleidigungen, die ſie nicht berühren
könnten ſie werde allen franzöſiſchen Offizieren in gleichem
Maße Achtung zu verſchaffen wiſſen. Zwietracht unker den
Offizieren zu erregen ſei ein Verbrechen gegen die Nation. (Leb
baſter Beifall.) Cunéso d'Ornano wandelte die Anfrage ineine Interpellation um und verlangte für die katholiſchen Pf
ziere dieſelbe Achtung wie für die israelitiſchen, Die Rechte
ſtimmte dem Redner zu; auf der Linken erhob ſich großer
Lärm. Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen, in
welcher die Erklärungen der Regierung gebilligt werden.

Mandeßurger Bürſe vom 25 Juni 1892.
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Getreide-
Berlin, 25. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.

loco Preishaltend, Termine höher, gekündigt 80 Tonnen, Kündigungepreis 181 Mk.,
loco 174--210 Mk. nach Quäalilät, Lieſerungsqualität 181 Mk. bez. Durchſchnitts-
preis Mk. bez., per dieſen Monat Mk., per Juni-Juli und per Juli- Auguſt
181- 182--181,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Okto-
ber 181182,5 181,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco in guter Frage, i1050 Tonnen, Kündigungspreis 202. Mk. bez., loco 185 -201 Mk. nach DQuglität
bez., n 201 Mk. bez., inländiſcher mittel 187--191 Mk., guter 193
195 Mk. ab Bahn und frei Haus bez Durchſchnittspreis Mk. be per dieſen
Monat 200,5-203 Mk bez., per Juni-Juli 193,6--195,75 195,5 Mk. bez., per Juli
Auguſt 183,5——185,5--455,76 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Sep-
tember Oktober 177,7. 159,75— 179,5 Mk. bez. per Oktober-Norember Mk. vez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco geſchäſtslos, große und kleine 135- 185 Mk. nach
Qualität dez., Futtergerſle 136--156 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco vent Termine höher, gekündigt 150 Tonnen,
Kündigungspreis 149,25 Mk. vez., loco 147-„170 Mk. nach Qualität bez., Lieſer
ungsqualität 150 Mk. bez., pommerſcher mittel vis162— 165 Mk. bez ſchleſiſche und Ah mittel bis guter 151 168 bez
ſeiner 160 6 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat
bez., per Juni-Juli 119— 149,5-- Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. vez per Aug.
September 147,25- 147,75 Mk. bez., per SeptemberOctober 147 Mk.

Magdeburg, 25. Juni. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 185
205 Mk., Landweizen in ländiſcher 198- 202 Mk., Weißweizen Mk. bez., glatter
r Weizen 182- 192 Mk., Rauhweizen 180 190 Mk., Reg inländ. 182-
19 ländiſcher 192- 197 Mk., Chevaliergerſte 100--166 Mk., Landgerſte
154 160 Mk., Haſer 146--153 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 25. Juni. Weizen 19,60-20,00 Mk., Roggen 19,00--20,00
Mk., Gerſte 14,00— 15,00 Mk., Hafer 13,00 13,50 Mk.

Leipzig, 25. Juni. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländiſcher
194 200 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 186--201 Mk. bez. u. Br., matt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 192-- 196 Mk. bez. u. Br., ausländ. 196
202 Mk. bez. u. Br. behauptet. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte
Mk. bz. u. Br., Mahl- und Futterwaare 112--155 Mk. bz. u. Br. Hafer
Siege per 1000 netto loco in ländiſcher 147—-149 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher
Mk. bez. u. Br.

gen per Juni 195,00 Mk., per Juni-Juli Mk.Bredlau, 25. Juni.
per September-Oktober 172,00 M

Stettin, 25. Juni. Weizen feſt, loco 190--205, per Juni 198,00, per
Juni-Juli- 197,50, per September- October 187,90 Roggen feſt, loco 170
189, per Juni 191,50, per Juni-Juli 191,50, per September- October 176,00.
Pommerſcher Hafer neuer loco 143 154.

Köln, 25. Juni. Weizen hieſiger loco neuer fremder locoper Juli 18,*0, per November Roggen hieſiger loco 19,25, fremder
loco 2,00, per Juli 18,9*, per November Hafer hieſiger loco 16,00,
remderf Mannheim, 25. Juni. Weizen per Juli 18,10, per November 18,55. Rog

afer per Juli 14,05, per November

uter 151 160 Mk. z

gen per Juli 18,85, per Norember 17,20.

14,00. 4Hamburg, 25. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 195
bis 205. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 180--205, ruſſiſcher
loco feſt, neuer 176— 180. Haſer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 25. Juni. Weizen per MaiJuni 8,80 Gd., 8,85 Br., per Herbſt 8,26
Gd., 8,29 Br. Roggen per MaiJuni 8,50 Gd., 8,53 Br., per Herbſt 7,4 Gd.
7,57 Br. Hafer per rot 5,71 Od., 5,77 Br., per Herbſt 5,82 Gd., 5,88 Br.

Peſt, 25. Juni. Weizen loco ruhig, per MaiJuni 8,52 Gd., 8,54 Br.,
per Herbſt 7,97 Gd., 7,99 Br. Hafer per MaiJuni Gd., Br.,
Herbſt 5,39 Gd. 41 Br. ßParis, 25. Juni. (Aufangsbericht.) Weizen ruhig, per Juni 23,20, per
Juli 23,40, per Juli-Auguſt 23,40, per Sepkember- Dezember 23,909. Roggen

per Juni 16,20, per September Dezember 16,40.
Paris, 25. Juni. Schlußbericht. Weizen träge, per Juni 23,20, per Juli

23,20, per Juli-Auguſt 23,70, per September- Dezember 23,90. Roggen träge,
per Juni 16,10, per September Dezember 15.30.

Amſterdam, 25. Juni. Weizen per November 203. Roggen per Oktober
184, per März 176.

Antwerpen, 26. Juni. Weizen ſchwach. Roggen unverändert. Haſer
Gerſte ruhig.feſt n s Juni. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten

Rew-Yörtk, 25. Juni. Rother Winterweizen loco 92. etreideſracht 2.
Rother Weizen per Juni 86, per Juli 8nia, per Auguſt 865/g, per Dezbr. 8912.

Zzucker.
Magdeburger Börſe.

J. Preiſe für greifbare Wasore.
A. Mit Verbrauchsſiener.

per

24. Juni. 26. JuniBrodraffinade I. Mk 28, --28,25 M.Brodraſſinade II. Mk. 27,75 M.Gem. Raſindade Mk. 28, 28,60 D.Gem. Melis I Mk. 26,50 26,75 m.Kriſtallzucker I. 27,25 M.Kriſtallzucker II. R. 28,765—29, M.Tendenz ow e e Konener
Ohne Berr 24, Juni. 25. Juni.

Granulirter Zucker

Kornz. W z hRegt. Nend. M. 310 d m.Zodens am 25. Juni. Schwach.

z W habzügl euervergütung.A. Roh n z Produkt Baſis z Procend
frei auf Magdeburg

Notizlos

*7 M.M. 17,90 18,00 M.
M. 16,90--17,16 M.

wird Kaiſer Franz Joſeph am 2. Juli zur rung der Her
zogin Arnalie in Bayern mit dem Herzoge von Urach nach

otiz
d. frei an Bord Hamburg.Juni dez., 13,r2 Br. 13,05 Gd. gut 13,16 13,10 dez., 13,12 Or.,

18,10 Gd. Augug 18, M 13,22 bez., 13,25 Br., 13,22 Gd. un

e hen Se e u„Bezeinber bez. r., 12,6November Dezember 129 D. Br. r.
e. Br., e Gd e Noremb. e a bez., n

v

Tendenz Flau.

r r r W Jrei an Vor amburg.Juni bez., Br., Gd. Tendenz: rß.Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt,Hamburg, 25. Juni. (Nachmittagébericht.) ben vendiohraget Pro

vukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Aprilſance frei an Bord Hamburg per
J. er Juni 13,02, per Auguſt 13,20, per Okiober 12,72, per Dezember 12,07
Bel auptet.

Paris, 25. Junt. (Telegramm.) (Sqlußbericht.) Rohzucker 88 Proruh., loco 36,75 à 37, Weißher Zucker träge, Nr. 3 per 00 Rügesede
Juni 37,2, per Juli 37,26 per Juli Auguſt 37,57 per OktoberJanuar 12.

London, 28. Juni. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 15 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 13 matt, g

aſſee5 Telegramm e Pei Ziegl d C
t n Peimann, Ziegler und Co.in New-Hork ſchloß mit 15 Points Hauſſe, ü Ka

Havre, 25. Juni. Vormittage 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
Peimann, Ziegler v. Co.) Kaffee good average Santos per Juni 82,00, per Sep
tember 89,25 per Dezember 78,25. el auptet.

Hamburg, 25. Juni. (Nachmitiags.) Good average Santos per Juni
64,—, per Juli 63, per September 6', Per Dezember 61, Ruhig

Amſterdam, 25. Juni. (Telegramm.) Java-Kafſee good ordinary 53—.
New-York, 25. Juni. (Telegramm.) Kaſſee diio Nr. 7 low ordinart

per Juli 11,72 per September 11 ,72.

Petroleum
BVerlin, 26. Juni. Petroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 100

x mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Küwdigungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.
Stettin, 25. Juni. Petroleum loco 10,
Bremen, 25. Juni. Raffſinirtes Petroleum Schwech, loco 5,70 Br.
Hamburg, „5. Juni. Petroleum ruhig. Standard white loco 8,66 Br,

per Auguſt- Dezember 5,75 Br.
Antwerpen, 25. Juni. Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafſinirtes

Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., per Juni 13, Br., per Juli 13, Vr., per
September Dezember 13, Br. Feſt.

New-York, 25. Juni. (Telegramm.) Rafſinirtes Petroleum Standard white
in NewYork 6,60 Gd., do. Standard white in Philadelphia 5,95- 90,0 Gd.
Nohes Petroleum in NewYork 6,30, do. Pipeline Ceriiſicates per Juli 62
Ruhig, ſtetig.

eröffnete 523 g.

avre, 25. Juni.

Spiritns.
Berlin, 26. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbranuchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigunge-
preis Mk. Loco mit Faß 00,6, per dieſen Monat SSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Wenig veränd. Gelüngigt

000 Liter. Kündigungspreis O Mark, per dieſen Monat per JuniJüli und
per Juli-Auguſt 36,3 36,4 bez., per AuguſtSeptember37 36,7 bz., Se temb. 37,5-37,3 bz., Septemb.-Oktober 37,5-37,! bz., OktoberNov,
36,6— 36,4 ,0 bz., per November Dezember 0- 36,0-35 9 bz., per Dez. Januar

0 bez. Januar- Februar 1893 0 bez per April-Mai 1813 37,0-36,8
57, 1-rög, bez

aß mit 0i FMark Verbrhidhocrgerr Mark G., mit 70 Mark do. 37,50 Mark G.

Faß 70er 35,70 Ruhig:
Stettin, 25. Juni. Spiritus matter, loco ohne 50 Mark Konſunſſteuer

mit 70 Mark Konſumſteuer 37,30, per Juni-Jult 35,70, per AuguſtSep
tember 36,20.

Breslau, 25. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prosent excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Juni 56,70, do. do. 70 Mark Verbrauchséabgaben per
Juni 36,40, do. do. per Juni-Juli do. do. per AuguſtSeptember 36,20

Hamburg, 26. Juni. Spiritus loko ſtetig, per Juni-Juli 25,00 Br., per
Juli-Auguſt 26, Br., per Auguſit- September 26, VBr., per September-Oltober
2k, Br. ß

Paris, 25. Juni. Spiritus beh., per Juni 48,60, per Juli 48,25, per Juli-
Auguſt 48, per September Dezember 43,00.

Oele. HOelſggten. Fettwanren.
Berlin, 25. Juni. (Amtlich) Rübbl per 100 kg mit Faß. Termine

Höher.. Gekündigt o00 Centner. Kündigungspreis --,9 Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat 52,3 bez., per Juni Juli „0-—, 0 per Juüli

Auguſt bez., per September- Oktober -62,3-62,7 bez., per Oktober
November 52,2 0 ,0 bez. das per 100 kg netto ohne Faß 53, Mark nomi

V Jnell. Feſter, ohnr Angebot.r 26 Suni. Rübbl per Juni 64,50, per September-Oktober 54,50.
Stettin, 75. Juni. Rüböl beh, per Jun 652,50, per September
r 52,50.van 25. Jnui, Rübbdl loco b,00, per Oktober 53,70.

Hamburg, 25. Juni. Rübbdl (unverzollt) ruyig, loco 54,
Paris, 25. Juni. (Telegramm. Rüböl beh., per Juni 6,25 per Jull

66,60 per Juli-Auguſt 56,7 per September Dezember 57,60.
Futterſtoffe und Düngemittel-

Leipzig, 25. Juni. Raps für 1000 Klgr. netto
Leipzug, 26. Juni. Rapskuchen per 200 kg netto
Magdeburg, 25. Juni. Rapskuchen 12, 0-13,25 Mark für 100 Ig.
Hamburg, 24. Juni. Futterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 120 Mark ſür

1060 kg, Cocosnußkuchen, W her 150 Mark für 16000 kg. aumwollſaatkuchen
128 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 165 Mark für 1000 kg je nach Qu
Rapskuchen 130-140 Mark für 1000 Ag, Leinkuchen 1u0 Mark ſür 1800 An
kernſchrot 105 Mark für 1000 Kg.

Hülſenfrüchte.
Leipzig, 26. Juni. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 130 133

Mk. bz. u. Br., do. rumän 133--136 Mk. bez. u. Br., do. Donau do. ungar,hagzdeberg- 25. Juni. Erbſen, re zum Kochen 2i, bis 27, Mark,

Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Kinſen 30, bis 50, M. per 100 g.
Berlin, 24, Juni. Erbſen, zum Kochen 28--40Speiſebohnen weiße, 22—45 Mk., Linſen 30--70 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 25. Juni. Mais per 1000 Kilogr. Loco höher. Termine wenig ver

ändert. Gek. Ton. Kündigungéepr. Mk. Loco 128--132 Mk. nach Qual.,
dieſen e bez., per Juni-Juli 122,5--122,75 vez., per Juli-Auguſt perper Sept.Okt.

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez. Futterwaare 156-- 170
Mk. nach Qualität bez. ß

Wieu, 24. Juni. Mais per Mai-Jnni b,13 Gd., 5,16 Br. uRew-York, 25. Juni. (Telegr.) Mais (New) per Juli 5, per Auguſt 48 g.
per September 53 g.

e u n

gelbe, wik,

Mehl.
Verlin, 26. Juni. (Amtl.) Roggenmehl Nr. o u. per 100 Kilogramwm

brutto incl. Sack. Termine höher. Gekündigt Sack, Kundigungspreis Mk.,
per dieſen Monat 26,9 bez. per Juni-Juli 26,7 bez. per Juli-Auguſt 25,7 bez.
per n r per Sept.Okt. 24,75i. Weizenmehl Nr. 00 28-25,25 bez., Nr. 0 225,00arten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0

Marken Nr. 0 und 28,25- 27 Mk. bez,
per Juni

roh Heu.Halle, 25. Juni. (Strohpreiſe.) Langes d (Handdruſch) 2,00——2,50
Mk. per Centner. Maſchinen-Stroh 6,90 1,00 Mk. Wieſenhen 3, 3,26 Mk. X
arg r J S 120 Mk., Kieehen 3,80 Mk. per Centner zum The
n ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

J e 25. Juni. Richtſtroh 4,50—5,00 Mk., Krummſtroh 2,00—3,00
Mk., Heu 7—8,00 M. Alles für 100 kg. d M. per3 ordhauſen, 25. Juni. Richtſtroh 4,--4,60 Mk., Heu 5,(0-—6,00 Mk. pe

*Gerlin, 24. Juni. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,70—5,20 M7., Heu 4,80-7,—
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch. d ManMa h e rig e von der Feulan t eieiſch vieBauchfleiſch 1,20 bis 1,3 weineſleiſch 1,20 bis 1,a en Hammelfleiſch 1,10 bis 1,20 We Eßbutter 2,00 bis 2,40 i per 1 X.

Eier per chock 2,80 bis 3,40 Mr Landbutter 2,60 Mark, Eßbutter 2,20-2,60 Mk.Nordhauſen, 26. Juni. 50 Mt.i 1 0,95 1,00 Mk. für i Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50Eier 2,80— 3,0 per 1 Schock Achſe Se der Keule, 1,20--1/60 Mi-
Berlin, 24. Juni. (Pol.-Präſ.) lBauchſſeiſch 1,00, Mk., Schweinefleiſch 10-—1,60 Mk., heit 1,00 h W

Hammelſleiſch 0,90-—1,60 Mk., Butter 1,80,-—-2,80 Mk. per 1 Kilögr. Eier

2,20-4,00 Mk. t ffartoſſeln.
Magdeburg, 25. Juni. Eßkartoſfein, alte 6,50 bis 7,50 Mk. per 100 kg.
Nordhaufen, 25. Juni. Kartoffeln. 7,50--8,00 Mk.
Berlin, 23. Juni. (Kartoffeln) per 100 r 8,75— 10, Mk.

Baumwolle und Wolle.keippie, 25. Juni. Notirungen v. r auf Zeit: La Plata Contralt
B Juli 3,77 ſ. Mk., do. B AuguſtSeptember 3,80 Mk., do. B Oktober 3,82
do. v yemiberHezemrer r do. B Januar 3,8714 Mk., do. B Februa
3,90 do. Mär ai 3,92Liverpool, 23. Juni. (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher r

Baumwolle. Umſatz 5000 B. davon f
räge.

etalle.
Frankfurt a. M., 24. Juni. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogre

120,00 Br., 118,00 O.

R amſterdam 25. f.S e der Herren M. H. Lorenz u. CieLei nn: Banka itonv P u 25. Juni. t i ää Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig.) Zinn: Straits 101 AuſtraPond on 24. Juni. vlet, en. 10 Lſtrl. 10 engl. 10 Lſtrl. 15 Zinf.
gewöhnl. Marken 21 Lſtrl. 5

Berkag der Aktiengeſellſchaft „Haniſchen Zeitung zu Hall.Verantwe?ilrge e. iſlebatte et filhelm Anthond
r Politit Fenillekon und den übrigen Jnhoit ausſchließlich des Nachvezeichneteg
r. Walther Gedens leben für jokales, Provinzielles, Theater un

Muſik. Louis Lehmann für den Handele, Vörſen- und Inſeratentheil
ämmtlich zu Halle.Sprech un Cheſredakteur Anthony 1210 211, Redakteur Dr Gebens
leben 9—1 Uhr. editic t ftaau gelegenheitenin Kehfett den uyr Volmnege die le derte

e eniuus Becker. Bankgeschüft,
Uaupt-Agentur der Versicherungs-Gesellschatt

alle a. S., FernsprecherAlte Promenade 4e,
Thuringia,
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